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De Gaulle gegen baldige Wiedergesundung Deutschlands
Dev General zum deutschen Problem / Vorbehalte zum Brüsseler Pakt und MarshalUPlan / Baden , Württemberg , Pfalz , Saargebiet , linkes

Rheinufer Unterpfände Frankreichs / Ungünstige Reaktion auf Rede de Gaulles

Pi essestimmen zum Wahlausgang — Neue Verhandlungen über Berlin — 277 Mill . Francs für französische Kommunisten

Paris . Vor 250 Presse -Vertretern aus
Frankreich und dem Ausland erklärte Gene¬
ral de Gaulle , er würde sich , wenn er an die
Macht käme , von den militärischen Organi¬
sationen der fünf Mächte der Westunion
distanzieren . De Gaulle forderte dann die
Journalisten auf , ihm Fragen vorzulegen und
wurde daraufhin von einem Pressevertreter
um seine Meinung über die Deutschland¬
politik Großbritanniens und der Vereinigten
Staaten gebeten .

Er antwortete :
‘
„Engländern und Amerika¬

nern schwebt als Ziel ihrer Politik die Ein¬
heit Deutschlands vor . Das Deutsche Reich
soll wiederhergestellt werden . Dahin gehen
auch die Wünsche Sowjetrußlands , das be¬
reits von einer Beendigung der Besetzung
spricht .

Das ist eine folgenschwere Entscheidung ,
denn Ruhe und Mäßigung werden zweifel¬
los nicht die Kennzeichen der Entwicklung
Deutschlands sein , sondern am Ende dieses
Weges steht wahrscheinlich das Abenteuer ,
Sicher spielt man auf angelsächsischer Seite
mit dem Gedanken , daß dieses Reich ein
Element des Widerstands gegdn Sowjetruß¬
land werden könnte . Ich meinerseits glaube ,
daß es leichtsinnig wäre , die Richtung dieser
Orientierung Voraussagen zu wollen .“

Europa-Union mit Vorbehalten
De Gaulle umriß sodann seine „franzö¬

sische Lösung “ des deutschen Problems und
betonte , Frankreich könne nicht ohne Vor¬
behalte an einer Europa -Union teilnehmen ,
die zwangsläufig um das Reich herum ent¬
stehen werde .

Weiterhin erklärte der General : „Frank¬
reich wird durch sein Regime nicht vertei¬
digt . Wenn man schon einmal die Londoner
Empfehlungen unterzeichnet hat , so ist es
zwecklos , um die Sicherheit Frankreichs zu
jammern . Man muß Rückgrat besitzen .“

Die Unterpfande Frankreichs
General de Gaulle wies sodann darauf hin,

daß Frankreich Unterpfande für seine Sicher¬
heit besitzt, die er für Frankreich erobert

. habe : das Saargebiet , die Pfalz , das Land
Baden, einen Teil Württembergs und das
linke Rheinufer . „Es ist nur billig , daß

^Frankreich sich ihrer bedient .“
1

„Aber , so wird man uns vorwerfen , eine
derartige Haltung Frankreichs könnte den
Marshall -Plan gefährden .“ General de
Gaulle nahm hierzu Stellung und sagte :
„Frankreich hat Jahrhunderte ohne Mar -
shall -Plan gelebt . Ich habe diesem Plan zu¬
gestimmt , er kann sehr nützlich sein , aber
nur unter der Bedingung , daß wir ihm nicht
die Zukunft Frankreichs und Europas opfern
müssen .

In Washington ist man befremdet
„De Gaulle spielt den Kommunisten neue Argumente in die Hände.“

Washington. Die Erklärungen General de Zone ate einem „Unterpfand “ sprechen
Gaulles haben in offiziellen Kreisen Washing - konnte ,
tons eine „peinliche Ueberraschung “ hervor¬
gerufen . Wie eine hohe amerikanische Per - Kein ERP -Druck auf Frankreich
sönüchkeit dazu meint , „werden diese Aeuße - Paris . Ein Druck der Marshall -Plan - Ver¬
engen den europäischen Kommunisten gewiß waltung auf Frankreich , um eine Fusion der
willkommen sein und auch den Isolationisten französischen mit der Bizone herbeizuführen ,
in den Vereinigten Staaten gelegen kommen . “ nie beabsichtigt gewesen , verlautete aus
Die gleiche Persönlichkeit versichert , General der Umgebung Harrimans , des ERP -Sonder -
de Gaulle habe den Kommunisten neue Argu - beauftragten für Europa . General de Gaulle
mente in die Hände gespielt , da er den Brus - hatte erklärt , die Amerikaner wollten den
seler Pakt angriff , zum Marshall -Plan - Ein- Marshall -Plan als Druckmittel benutzen , um
Schränkungen machte und vor allem den Ver- Frankreichs Deutschlandpolitik zu beein -
einigten Staaten vorwarf , sie machten Deutsch - fiussen .
land zum Eckstein des wirtschaftlichen Wie¬
deraufbaus Europas . Reaktion

In den Kreisen des USA-Verteidigungs - Paris . Die ungünstige Reaktion auf die
ministeriums werden die Erklärungen de Worte de Gaulles , er werde unter Umständen
Gaulles bezüglich einer Uebertragung des auf die Hilfe des Marshall -Planes verzichten ,
Oberbefehls über sämtliche Verteidigungsmit - wird in Paris als berechtigt bezeichnet . Die
tel Europas an Frankreich mit „Befremdung “ Rede wird in Kreisen der drei Mächte als un -
aufgenommen . Eine amtliche amerikanische erhört empfunden , wobei besonders betont
Persönlichkeit weist auf die Feststellung des wird , daß die Offenheit des Generals jedes
ehemaligen Staatssekretärs James Byrnes in Gefühl von Diplomatie vermissen lasse ,
seinen Memoiren hin , daß Frankreich dank „France Soir “ schreibt dagegen : „Frank -
der Fürsprache Churchills und des Präsiden - reich hat noch eine letzte Waffe : es muß
ten Roosevelt trotz der Opposition Stalins sich weigern , den westdeutschen Verfassungs¬
eine Besatzungszone in Deutschland erhalten plan zu ratifizieren , und zwar solange , bis
habe . Die gleiche Persönlichkeit ist daher man den französischen Forderungen in der
erstaunt , daß General de Gaulle von dieser Ruhrfrage nachgibt .“

StreiksFinanzierung durch Kominform erwiesen
Innenminister Moch vor der französischen Nationalversammlung

Paris . In der ersten Sitzung der franzö- hatte , diesmal fortlaufende Geldüberweisun -
sischen Nationalversammlung nach Wieder - gen stattgefunden hätten . Er bezifferte die
aufnahme ihrer Arbeiten gab Innenminister zur Verfügung gestellten Summen mit 277
Jules Moch u . a . eine Sehüderung der Ent - Millionen . Die Fonds kämen zum größten
Wicklung der Streiks in den verschiedenen Teil aus Rumänien , und seit Mitte Oktober
Grubengebieten Frankreichs und erklärte , man würden diese Transfers über Prag durchge -
könne mit Rücksicht auf die von den Sicher - führt . Der Minister erwähnte ferner , daß
heitstruppen aufgefundenen Waffen und sich die Kommunisten der „Banque commer -
Sprengstoffe nicht mehr von einer Gewerk - ciale pour l ’Europe du Nord “ bedienen , deren
schaftsaktion sprechen . Aktien sich fast ausschließüch in den Händen

Zur finanziellen Seite der kommunistischen zweier sowjetischer Staatsbanken befinden .
Aktivität in Frankreich erklärte der Innen - Moch fügte hinzu : „Die Entdeckung der Kon -
minister , daß im Gegensatz zum Herbst 1947, ten der kommunistischen Organisationen ist
da das Kominform keine Gelder zur Unter - sehr wichtig , doch spielen auch gewisse diplo -
stützung der Streiks zur Verfügung gestellt matische Gepäckstücke ihre Rolle .“

Neue sowjetische Maßnahmen in Berlin
Einführung neuer Kennkarten — Westsektor - Fahrzeuge dürfen nicht in den Ostsektor

Blockade gegen Artisten — Viermächteabkommen verletzt

De Gaulle will Montgomery durch
Franzosen ersetzt sehen

Die militärische Organisation Westeuropas
unterzog er jedoch erneut einer Kritik und
stellte fest , daß sie vom französischen Stand¬
punkt aus gesehen , nicht annehmbar sei . Da
der wesentlichste Anteil bei der Verteidigung
Westeuropas auf Frankreich entfalle , müßte
die oberste Führung aller Verteidigungs¬
kräfte einem Franzosen übertragen werden ,
Er fügte hinzu : „An dem Tage , an dem
Frankreich über das ihm zusagende Regime
verfügen wird , wird es die gegenwärtige
Organisation nicht anerkennen , falls diese
sich so entwickelt , wie es zu erwarten ist .“

Berlin . Oberst H o w 1 e y , der US-Kom-
mandant Berlins , äußerte am Donnerstag , der
Befehl Marschall Sokolowskis , vom 1 . Dezem¬
ber an neue Kennkarten für die Sowjetzone
und ganz Berlin auszugeben , sei ein illegaler
Akt , der die Viermächteabkommen über die
Verwaltung Groß -Berlins verletzt . Die So¬
wjets messen sich . Befugnisse an , die ihnen
nicht zustehen . Der Befehl verschärfe die Spal¬
tung Öerlins , die von den Sowjets seit einigen
Monaten betrieben werde . Auch die britische
Militärregierung erklärte , daß sie die einseiti¬
gen Handlungen nicht billigen könne .

Auf Anordnung der Abteilung Verkehr und
Versorgung des Berliner Magistrats dürfen
stadteigene Fahrzeuge aus den Westsektoren

Drei Großmächte erhielten Fragebogen
Nach dem Scheitern des Evatt -Lie-Appells

Paris . Die drei Westmächte haben am
Mittwoch gesondert auf den Appell Dr
Evatts und Trygve Lies , die direkten Ver¬
handlungen über die Lösung der Berliner
Krise fortzusetzen , geantwortet . Die drei
Noten lehnen die Empfehlung Dr . Evatts und
Lies , unmittelbare Verhandlungen mit der
Sowjetunion aufzunehmen , mit dem Hin¬
weis ab , daß die Westmächte bereits vergeb¬
lich versucht hätten , auf diesem Wege
die bestehenden Meinungsverschiedenheiten
zu klären ..

Alle drei Antwortnoten bringen , die Be¬
reitschaft der drei Westmächte zum Aus¬
druck , auf Grund der von den- neutralen Mäch-

darauf , daß vor der Aufnahme direkter Ver¬
handlungen mit der Sowjetunion über Ber¬
lin die Blockade aufgehoben werden muß .
Die Antwort Außenminister Schumans ent¬
hält diesen ausdrücklichen Hinweis nicht
und ist in ihrer Formulierung allgemeiner
gehalten als die beiden anderen Noten .

Am Donnerstag begannen neue Verhand¬
lungen zur Lösung der Berliner Krise . Der
Präsident des Sicherheitsrates , Bramuglia ,
übermittelte nach dem Scheitern des Evatt -
Lie-Appells den vier Großmächten Frage¬
bogen , in denen er um technische Informa¬
tionen zum Berliner Währungsproblem bittet
Amerikanische W :;hrungssacbverständige aus
den USA und Deutschland , die in technischen

werden in¬
ten im Sicherheitsrat vorgeschlagenen Reso¬
lution über Berlin weiterzu ver handeln . Die Einzelfragen beraten
britische und amerikanische Note bestehen - Kürze erwartet .

ab Donnerstag früh nicht mehr in den Sowjet¬
sektor fahren .

Berliner Artisten , die in der Ostzone ga¬
stierten , wurde es nicht gestattet , ihr Gepäck
mit der Eisenbahn nach Berlin zurückzubrin¬
gen , verlautet aus Artistenkreisen . Die Eisen¬
bahn begründet diese Maßnahme mit der tota¬
len Paketsperre . Der Vorsitzende der interna¬
tionalen Artistenloge in Berlin hat sich auf
Grund der zahlreichen Beschwerden der Ar¬
tisten entschlossen , Verhandlungen mit dem
Präsidenten der ostzonalen Eisenbahn aufzu¬
nehmen .

Neuer Interzonen -Omnibusverkehr
Kassel . Nachdem die Grenzübergangsstelle

Herleshausen -Wartha zwischen der US- und
der Sowjetzone durch sowjetisches Militär ge¬
sperrt wurde , wird der zum Erliegen gekom¬
mene Interzonen -Omnibusverkehr Kassel -
Herleshausen -Wartha -Eisenach ab Montag
über Walkenried -Ellerich -Eijenach geleitet .
Die Interzonenreisenden müssen daher ihre
Pässe sofort auf Walkenried -Ellerich um¬
schreiben lassen .

Auch Kriegsgefangene in franz. Zone
werden entlassen

Baden - Baden . Alle Kriegsgefange¬
nen , die gegenwärtig noch in Lagern der
französischen Besatzungszone festgehalten
werden , sollen nach den gleichen Bestim¬
mungen entlassen werden , wie die deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich, erfährt Sü-
dena am Donnerstag von unterrichteter fran¬
zösischer Seite . Dies bedeutet , daß im Laufe
des Monats Dezember auch die in den Lagern
der französischen Zone befindlichen Kriegs¬
gefangenen , in ihre Heimatorte zu entlassen
sind , ...

Totengedenktag
Von Pfarrer Richard Krastel

Die Oeffentlichkeit feiert das Gedenken der
Todestage berühmter Menschen . Die sich ei¬
nen Namen gemacht haben , sollen nicht ver¬
gessen sein . Die Leistungen ihres Lebens
werden der Mitwelt und der Nachwelt vor
Augen gestellt , damit man an die Dankes¬
schuld ihnen gegenüber gemahnt werde . Ihr
Andenken soll lebendig gehalten werden .
Aber es ist , aufs Ganze gesehen , eine kleine
Anzahl , denen solches öffentliches Geden¬
ken geweiht wird .

Der einzelne hat das Bedürfnis , derjenigen
zu gedenken , die ihm persönlich nahestan¬
den , obgleich sie keine Berühmtheit erlangt
hatten und auch einem kleinen Kreise nur
bekannt waren . Und das ist die große Mehr¬
zahl aller , die je ins Leben traten . Es kann
sein , daß kein Gedenkstein ihr Grab bezeich¬
net und daß ihr Andenken doch gesegnet ist .
Was hilft auch ein pomphaftes Grabmal ,
wenn kein liebendes Gedenken dem Verstor¬
benen bleibt ?

Weil Liebe uns mit denen verbindet , die
durch den Tod uns entrissen sind , feiern wir
den Totengedenktag als einen Tag stiller Be¬
sinnung . Liebe hält das Bewußtsein unsrer
Dankesschuld gegen sie wach , gegen die El¬
tern , gegen die Geschwister , gegen die Weg¬
genossen auf der Lebenswanderung , gegen
die Lehrer , die unserm Wirken eine bestimm¬
te Richtung wiesen , gegen alle , die uns aus¬
rüsteten , damit wir uns im Lebenskampf be¬
haupten konnten , und gegen alle , die uns
Gutes taten .

Sie sind nicht mehr unser in der Weise,
wie sie es in ihren Erdentagen waren . Wir
trauern um sie . Aber wir haben Besseres und
Größeres zu tun , als nur eine Totenklage um
sie zu erheben . Wir trauern ja nicht um sie,
wie jene , „die keine Hoffnung haben “ . Wir
kennen den , von dem alles Leben ausgeht
und der die irdische Lebenszeit bestimmt :
den ewigen , lebendigen Gott und Schöpfer ;
wir kennen den Sohn , den er uns gegeben
hat und zu seiner Herrlichkeit erhöht hat ;
wir stehen unter der Macht seines Geistes ,
der Kraft und Leben gibt . So wert hält uns
der Ewige , daß er den Glaubenden eintre -
ten läßt in die Gemeinschaft mit ihm selbst ;
und über diese hat der Tod keine Macht .

Dort suchen wir die Toten , die uns teuer
waren ; im Licht , im Frieden weilen sie,
wenn ihr Weg auf das Tor der Ewigkeit hin
gerichtet war , wenn sie für sich die Hilfe
angenommen haben , . die uns der Heiland
zum Kampf gegen Bosheit , Lieblosigkeit und
alle andern Arten der Sünde bietet , und sich
den Reihen seiner Nachfolger eingeordnet
haben .

Wir quälen uns nicht , wenn wir den Platz
nicht kennen , wo der irdische Teil ihres
Wesens die Ruhestätte gefunden hat , — wie¬
viele sind es , die in solcher Lage sind und
keine ' Grabstätte pflegen können , so gerne
sie es auch möchten ; wir wissen , auch s ;e
sind geborgen in der Gemeinschaft mit Gott ,
die über alle Länder und Meere und über
alle Völker und über alle Zeiten reicht . Es
bleibt der Schmerz zurück , eine liebe Pflicht
nicht erfüllen zu können , aber er erdrückt
unsre Seele nicht . Tausende und Abertausen¬
de werden nie wieder zu den Stätten zurück¬
kehren können , da ihre Lieben ruhen . Ih¬
nen besonders gilt der Trost , daß sie in der
Gemeinschaft mit Gott mit ihnen verbunden
bleiben .

Man kann nicht mit plumpen Worten über
das Geheimnis der Wandlung vom Irdischen
zum Ewigen reden ; man kann nur andeuten ,
Ahnungen wecken und behutsam davon spre¬
chen . Es ist zu zart , um in die gewohnte
Sprache des Alltags eingefangen zu werden .
Aber es ist wirklich , nicht Einbildung über¬
spannter Gehirne . Wandlung in Richtung auf
die Vollendung hin soll eintreten . Zeit der
Saat war das Erdenleben , d«m Tag der Gar¬
ben soll es entgesenreifen Wir können darum
auch die vom Tod Abgerufenen noch picht
die schon Vollendeten nennen : sie werden
erst der Vollendung entgegen geführt wenden .
Vollendung : damit ist das Höchste und Besh >
gemeint , das wir im Frdenlebep ersehnen ,
das aber gehemmt bleibt durch irdische
Schranken und Versagen unsrer Wqft . Trem¬
men wird sie erst , wenn das Erste vergan¬
gen ist und in neuer Weise der Weg begon¬
nen werden kann .

Auf dem Wege vor uns sehen wir die Ab¬
gerufenen , sie sind uns vorangegangen , wir
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sollen naehfolgen . Mit unerbittlichem Ernst
weist ihr Scheiden uns auf das Ziel auch un¬
sres Lebens hin und mahnt uns an die Ver¬
gänglichkeit alles Irdischen . So tun sie uns
den letzten Dienst ihrer Erdentage und krö¬
nen damit ihr Werk , das sie an uns getan
haben . Enger werden wir so an die Heimat
in der Ewigkeit gebunden . Wer im Irdischen
aufgeht und den Ruf zur Ewigkeit hin un¬
beachtet läßt und lebt , als wäre immer Heu¬
te , wer nur Genießen und Gewinnen erstrebt ,
der geht dem Verderben entgegen und
schließt sich selbst vom Zugang zur Ewig¬
keit aus .

Wir möchten unsern Toten nahe sein , aber
wir treiben keinen Totenkult . Vergangene
Zeiten kannten solchen Kult als Haupt¬
bestandteil der Frömmigkeit ; doch Vieles an
dieser Verehrung der Toten galt gar nicht der

Ehrung ihrer Taten , sondern war eine Ab¬
wehr gegen sie, weil man ihre Wiederkehr
fürchtete und sie sich fernhalten wollte . Die¬
ser Gedanke jagte den Herzen der Zurück¬
gebliebenen Angst ein . Für uns ist diese Zeit
vorüber ; der rettende Ruf der Christnacht :
„Fürchtet euch nicht !“ , gilt auch hier .

Je näher wir unsern teuern Toten bleiben
wollen , desto inniger muß die Hinwendung
zu Gott , dem Herrn über Lebende und Tote ,
sein . „Näher , mein Gott , zu Dir !“ Es ist
wahr : „Leben und Sterben wär ’ nicht so
schwer , wenn unspr Herz nur stille wär ’“ . Die
Stille gewinnen wir im Vertrauen auf Ihn ,
und mit stillgewordenem Herzen können wir
unsre in die Ewigkeit heimgegangenert Lie¬
ben ihm befehlen : „Der Herr hat ’s gegeben ,
der Herr hat ’s genommen , der Name des
Herrn sei gelobt “ .

Der Wahlausgang im Spiegel der Presse
Zu den Gemeinde - und Kreiswahlen , die

am 14 . November in Südbaden , Württemberg -
Hohenzoll ern und Rheinland -Pfalz stattfan¬
den , nimmt die Presse aller Schattierungen
ausführlich Stellung . Unter der Ueberschrift
„ Wahl des Mißvergnügens “ schreibt die über¬
parteiliche „Badische Zeitung “ u . a . :
„ Wären am Sonntag in Baden nicht die Ge¬
meinderäte und Kreisräte , sondern der Land¬
tag neu gewählt worden , dann hätte die CDU
ihre bisherige Mehrheit eingebüßt . Wenn die
Führung der Partei wohl beraten ist , muß sie
sich darüber klar sein , daß ihr die Wähler
am Sonntag einen Denkzettel verabreicht
haben . Nicht wenige vermissen bei ihr so et¬
was wie einen lebendigen Schwung , der an¬
zieht und mitreißt oder jedenfalls nicht lang¬
weilt . Der obrigkeitlich -patriarchalische Stil
des Regierens in unserem Lande ist nicht nach
jedermanns Geschmack “ Ganz gleichgültig
kann nach Meinung des Blattes der Regierung
die Entscheidung vom 14 . November ebenso¬
wenig sein wie der Partei , auf die sie sich
stützt . Es bedürfe doch wohl einer besseren
Politik , die die Notwendigkeiten des Tages
entschiedener , beherzter und auch etwas weit¬
sichtiger anfasse , als es bisher manchmal ge¬
schehen sei . In ihrer Ausgabe „Hochschwarz¬
wald und Baar “ schreibt die „Badische Zei¬
tung “ weiter : „Besonders auffallend tritt die
ZunahmederDemokratenin Erschei¬
nung , die sich mit 3 612 Stimmen noch vor die
Sozialdemokraten setzen konnten .“

Der überparteiliche „Siidkurier “ wür¬
digt in seiner Wahlbetrachtung vornehmlich
die außenpolitische Bedeutung der Entschei¬
dung des 14 . November und meint , in dem
deutschen Widerstand gegen den
Radikalismus in jeder Form liege
mehr Garantie für den Frieden Europas als in
künstlichen Gebilden internationaler Statuten .
Ein dauerhafter Friede könne weder auf Bajo¬
netten noch auf wirtschaftlichen Fesseln auf¬
gebaut werden , sondern nur auf der p o 1 i ti -
s c he n V ern ünft der Mitt e .“

Das „Badener Tagblatt “ erklärt in
seiner Wahlausgabe , im allgemeinen dürfte die
CDU eine gewisse Schwächung erlitten haben ,
während die SPD mindestens ihren Stand be¬
hauptet und die DP teilweise ansehn¬
lichen Stimmengewinn für sich bu¬
chen kann .“

Das Organ der Regierungspartei , die „Süd -
westdeutscheVolkszeitun g “

, glaubt
am Tage nach der Wahl einen „Erfolg der
CDU-Politik “ feststellen zu können , um zwei
Tage später in ihrem Leitartikel „Zu neuen
Ufern “ die Frage aufzuwerfen , wie die künf¬
tige politische Arbeit gestaltet werden könne
und müsse . „Die Jugend (und alle die Alten ,
die noch „ jung “ sind ) , heißt es u . a ., wolle
nicht die gehässigen Auseinandersetzungen ,
diese elenden Streitereien um parteipolitische
Dogmen , diese persönlichen Verunglimpfun¬
gen , die im Gegner nur das Schlechte sehen ,

sie wolle die ehrliche Verständigung , das
ehrliche Ringen und Kämpfen miteinander
und nicht gegeneinander .“

„Das Volk “
, die Tageszeitung der badi¬

schen Sozialdemokratie , kommt zu dem
Schlüsse , daß zum ersten Male die ab¬
solute CDU - Mehr heit gebrochen
sei und anerkennt , daß die Demokrati¬
sche Partei in beträchtlichem
Maße gewonnen habe . Wenn es sich um
Landtagswahlen gehandelt hätte , wäre das Er¬
gebnis noch ungünstiger für die CDU ausge¬
fallen . „Das badische Volk“

, stellt das Blatt
dann fest , „hat nicht mehr das unbegrenzte
Vertrauen zu der Christlich -Demokratischen
Partei und zu dem von ihr gestellten Staats¬
präsidenten , das es 1946 hatte und auch noch
1947 aüfzubringen vermochte . Die SPD wird
vor allem auch in der Länderfrage nicht
locker lassen und alles daransetzen , daß trotz
des unsinnigen Widerstandes des Staatspräsi¬

denten die Ländervereinigung so schnell wie
möglich zustande kommt.“

Etwas kleinlaut äußert sich das Organ der
Kommunistischen Partei , „Unser Tag “

, der
sich in seiner "\Vahlausgabe mit der kommen¬
tarlosen Wiedergabe Wahlziffern begnügt .
Erst zwei Tage später glaubt das Blatt fest¬
stellen zu können , die Kommunistische Par —l
gehe aus diesen Wahlen gestärkt und gereinigt
hervor ( !) , macht aber immerhin die Ein¬
schränkung , daß das manchem vermessen er¬
scheinen möge .

Schließlich sei noch die Meinung der Pariser
Zeitung '

„Le Mond e“ zu dem Wahlergebnis
in der französischen Zone angeführt . „Die De¬
mokratische Partei “

, schreibt das Pariser Blatt ,
„die schon bei den hessischen Wahlen einen
sensationellen Sprung nach oben gemacht hat ,
stellt ein neues Element dar . Die Demokraten
tun den beiden katholischen und sozialisti¬
schen Blocks noch keinen Abbruch , aber sie
gewinnen auf Kosten der Katholiken , deren
Niedergang anhält .“

14. November und Südweststaat
In den Wahlbetraehtungen der Presse und

Parteien spielt auch die Frage eine Rolle , ob
aus den Wahlergebnissen ein Rückschluß auf
die Stimmung der Bevölkerung hinsichtlich
des Zusammenschlusses von Baden und Würt¬
temberg zu ziehen sei. „ Wäre am Sonntag
gleichzeitig etwa auch über Baden und den
südwestdeutschen Staat abgestimmt worden “ ,
schreibt die schon genannte „Badische
Z e i t u n g“

, dann weiß man nicht , ob sich
der badische Staatspräsident über das Ergeb¬
nis gefreut hätte . Vielleicht entnehmen die¬
jenigen , die ös angeht , daraus einen Finger¬
zeig, daß auch diese Sache zu der Summe des
Mißvergnügens einiges beigetragen habe , für
die die Wähler nun eine Rechnung präsentiert
haben .“

Deutlicher wird in dem sozialdemokrati¬
schen Organ „DasVolk “ der sozialdemokra -

1 rieltfye &cLßli &H kurz berichtet
Regierungschefs der französischen Zone in

Koblenz. Die Regierungschefs der französi¬
schen Zone fanden sich am Mittwoch in Ko¬
blenz zu einer Besprechung zusammen , bei
der die drei Länder betreffende Fragen und
Prob *eme erörtert wurden . Die Ministerpräsi¬
denten erklärten einem Südöna -Vertreter , daß
dieser Zusammenkunft keine besondere Be¬
deutung zuzumessen sei.

Polizeibericht aus Nordbaden. Nach einem
Bericht der Landespolizei sind in Nordbaden
in den Monaten September und Oktober 15
Selbstmorde . und 6 Selbstmordversuche be¬
gangen . worden . Gegenüber den Monaten
Juli und August haben die Wirtschafts -De¬
likte um 50% abgenommen , während Brand¬
stiftungen , Schwärzschlachtungen und
Rauschgift -Delikte anstiegen . Von über 4000
Verbrechen und Vergehen konnten 83% auf¬
geklärt werden

Keine neue Währungsreform. Sämtliche
Meldungen in der sowjetisch lizenzierten
Presse über eine neue Währungsreform , einen
neuen Währungsschnitt und einen Neudruck
von Westmarknoten in den Westzonen
Deutschlands entbehren jeder Grundlage , er¬
klärte A . J . Warner von der Finanzabtei¬
lung der amerikanischen Militärregierung
für Deutschland . Ihr propagand ' stisener
Zweck sei klar zu erkennen : sie sotien nur
dazu dienen , den Kurs der Westmark herab -
zudnVken und Unruhe unter der Bevölke¬
rung hervorzurufen .

Luftpostbriefe nach Berlin und der Ostzone
nur bis 100 Gramm. Nach einer Mitteilung der
Hauptverwaltung für das Post - und Fern¬
meldewesen ist das Gewicht der Luftpost -

Briefsendungen nach Berlin und der sowjeti¬
schen Besatzungszone wegen Beförderungs¬
schwierigkeiten ab sofort auf 100 Gramm be¬
schränkt worden .

Frau Scholtz-Klink verurteilt . Frau Scholtz-
Kiink , die frühere Reichsfrauenführerin , de¬
ren Verhaftung in Bebenhausen s . Zt . großes
Aufsehen erregt hat , wurde vom Mittleren
französischen Militärgericht in Reutlingen
wegen Führung eines fälschen Namens und
falscher Papiere zu 18 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Sie verbüßt . gegenwärtig diese Strafe
in Tübingen .

Telegrammverkehr mit Spanien . Der Teie -
grämrfiverkehr zwischen den drei Westzonen
und Spanien ist am Mittwoch aufgenomrnen .
worden . In Kürze soll auch der Fernsprech¬
verkehr mit Spanien wieder eröffnet werden .
Ferner steht die Wiederaufnahme des Tele¬
gramm - und Fernsprechdienstes mit Japan
bevor .

'
Pierre de Gaulle wiedergewählt . Pierre

de Gaulle , der Bruder General Charles de
Gaulles , ist am Donnerstag zum Vorsitzenden
des Pariser Stadtrats wiedergewählt worden .

Verstaatlichung der britischen Stahlindu¬
strie beschlossen . Nach dreitägiger Debatte be¬
schloß das britische Unterhaus mit 373 gegen
211 Stimmen die Verstaatlichung der eisen¬
verarbeitenden Industrie

Neue griechische Koalitionsregierung . Der
Liberale Sophoulis bildete am Donnerstag
eine neue griechische Koalitionsregierung ,
über deren Zusammensetzung er mit Außen¬
minister Tsaldaris am Mittwoch Ueberein -
stimmung erreichte . Das letzte Kabinett , dem
Sophoulis ebenfalls Vorstand , war in der vo¬
rigen Woche zurückgetreten .

tische Fraktionsführer im Landtag und zweite *1
Parteivorsitzende , Ministerialrat Maier der

*
u . a . sagt . „Daß es uns geglückt ist , die abso¬lute Mehrheit in ganz Südbaden zu brechen

'
die ihren Niederschlag in der gegenwärtig **
Zusammensetzung iss Landtag findet i«t umals entschiedene Anhänger des Länder Zu¬sammenschlusses eine besonder G<&~
nugtuung , weil nunmehr Staatspräsident Woh¬ieb sich nicht mehr darauf berufen kann daßdie Mehrheit des badischen Wählervolkes seinePolitik billigt . Wir erwarten daher , daß diesüdbadische Regierung ihre Konsequen -n zleht und die in Tübingen in der letztenWoche wieder aufgenommenen Verhandlun¬
gen über die Vereisung mit Württembergnun zu einem raschen und positiven Ergebnisführt . Für den Fall , daß sich die hier zumAusdruck gebrachten Hoffnungen nicht erfül -
ien und die südbadische Regierung dement¬
sprechend nicht einen anderen Kurs ein¬schlägt , würde die Frage erwogen werdenmüssen , das Volk auch hinsichtlich
der Landespolitik erneut zu be¬
fragen , damit ein neuer Landtagebenfalls das bei den Kreistags - und Gemein¬
dewahlen zum Ausdruck gekommene Kräfte¬
verhältnis entsprechend widerspiegelt ..“ Zum
Schluß gibt der sozialdemokratische Frak¬
tionsführer der Erwartung Ausdruck , daß die
CDU nunmehr der Vornahme der Neuwahl ei¬
nes Staatspräsidenten keinen W ’derstand
mehr entgegensetzt , wobei er durchblickeni '"
läßt , die CDU solie einen Kandidaten vorjjjf
schlagen , dem auch die Sozialdemokratie ihxej
Zustimmung geben könnte .

Zu dieser Frage nimmt auch der Vorsit¬
zende der CDU-Fraktion im Landtag , Abg.
Dr . Hoffmann , Stellung . Er ist. der Auf¬
fassung , daß man aus dem Ausgang der Wah¬
len keine Schlüsse auf die Gesamtstimmung
des Volkes ziehen oder gar die Neubildung des
Landtags als berechtigte Forderung ansehen
könne . Völlig abwegig sei es , aus den Kommu¬
nalwahlen eine Stellungnahme für oder gegen
den Südweststaat und damit zu der Person
des . Staatspräsidenten zu konstruieren . Im
übrigen ist Abg . Hoffmann der Auffassung ,daß politische Entscheidungen nicht überstürzt ,1

';
werden dürften und die Regierung trotz ihrer '

;),.<
Demission weiter voll verhandlungsfähig sei.

~
Das „Badener Tagblatt “ schließlich, !

das in der Zusammenschlußfrage am eifrigsten f
'

Staatspräsident Wohieb sekundiert , .will im\
Gegensatz zu der sozialdemokratischen Auf-*-
fassung in dem Wahlergebnis keine , „demon - 1'!
strative Aeußerung des südbadischen Volkes“ I
erblicken , sieht aber in der Erklärung des Abg.
Maier eine verdiente Antwort an die CDU auf "a
ihre in einer ganzen Reihe von Fragen an den %
Tag gelegte Unentschiedenheit .

KomintornisAgenten
wollen über Saargebiet nach Frankreich
Saarländer , erhalten ' fcöihe Visa feach Eizone

Saarbrücken , ]Qer, Ministerpräsident des
.Saärlandes, " Johänneir Höf f mahn , gab im
saarländischen Landtag während einer De¬
batte über den Grenzverkehr mit Deutsch¬
land bekannt , daß allein an einem Tag vier¬
zig Kominiorm -Agenten versucht hätten , aus jden Westzonen über das Saarland nach ;!
Frankreich zu kommen .

In der Diskussion kam zur Sprache , daß .
*

die Erteilung von Visa nach der Bizone fast .L
regelmäßig verweigert wird , während Visa |
nach der französischen Zone in nur sehr ge¬
ringem Umfange gewährt werden . Die Aus- .
sichten , von Deutschland in das Saargebiet $j
zu reisen , seien geradezu trostlos | .
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— DER SPORTBERICHT
Im bußball spielen um die Punkte
Oberliga Süd :

Kickers Offenbach — Kickers Stuttgart
Bayern München — FSV Frankfurt
Ulm 46 — VfR Mannheim
VfB Stuttgart — FC Nürnberg
Fc Rödelheim — München 60
Eintracht Frankfurt — SV Waldhof '
BC Augsburg — VfB Mühlburg
Schweinfurt 05 — Schwaben Augsburg

Oberliga West :
Fortuna Düsseldorf — Borussia Dortmund
Preußen Münster — Hamborn 07
Rotweiß Oberhausen — Rhenania Würselen
Horst Emscher — Schalke 04
Rotweiß Essen — Spvgg . E ’ kenschwick
Alemannia Aachen — Spfr . Katernberg

Oberliga Nord :
Spielfrei .

£ onenliga (Gruppe Süd ) :
Konstanz — Friedrichshafen
Schwenningen .— Singen
Tübingen — Rastatt
Fortuna Freiburg — Reutlingen
Offenburg — VfL Freiburg

(Gruppe Nord ) :
Kaiserslautern — Pirmasens
Ludwigshafen — Worms
Trier — Neuendorf
Neustadt — Mainz
Weisenau — Andernach
Oppau — Kürenz

LancJesliga Süd -Baden :
Ottenau — Stockadi
Lahr — Blauweiß Freiburg
Baden -Baden — St . Georgen
Engen — Gutach
Rheinfelden — Kuppenheim
Emmendingen — Schopfheim

Landrsliga Nord -Baden :
Neckarau — Durlach
Friedrichsfeld — Rohrbach
VfR Pforzheim — FC Pforzheim
Phönix Karlsruhe — Knietingen
Bandhofen — Schwetzingen

Im Handball sieben sieh gegenüber
Zonenliga (Staffel Baden ) :

Lörrach — VfL Freiburg , Schutterwald — Brom¬
bach , Teningen — Hauingen , Zähringen — Fortuna
Freiburg , Offenburg — Lahr .
Landesliga Süd -Baden (Staffel Nord ) :

Bühl — Baden -Baden , Niederbühl — Altenheim ,
Elgersweier — Hofweier .

(Staffel Süd ) : Köndringen — Emmendingen , Stei¬
nen — Oberhausen .

(Staffel Ost ) : Gottmadingen — Homberg , Ueber -
lingen — Radolfzell .
Landesliga Nord -Baden :

Rot — Bulach , Ketsch — St . Leon , Birkenau —
Neckarau , Beiertheim — Bretten .

*
Im Süden drehen sich alle Gespräche und Be¬

rechnungen um den großen Stern , der am süddeut¬
schen Fußballhimmel so kometenhaft aufgestiegen
ist und von Woche zu Woche an Glanz zu nimmt . Der
in neun Spielen ununterbrochene Siegeszug brachte
bei gleichzeitigen Niederlagen der ursprünglichen
Meisterschaftsfavoriten den Offenbachem einen Vor¬
sprung von mehreren Längen , und beruhigt können
die Kickers an den bedeutend schwereren Teil des
Meisterschaftsweges herangehen . Während Offen¬
bachs Verfolger VfR Mannheim und die Münchener
Bayern ihre Spiele gewinnen sollten , ist das Treffen
zwischen VfB Stuttgart und 1. FC Nürnberg offener
und verspricht im Stuttgarter Neckarstadion einen
Großkampf . — Im Westen mußte Borussia Dort¬

mund die Alleinherrschaft aut dem ersten Tabellen¬
platz aufgeben und mit dem Vorrücken Hamborns
ist das Rennen wieder offener geworden . Hoffent¬
lich sind die Dortmunder dahin belehrt worden , daß
kein Gegner unterschätzt ' werden darf , sonst kann
es Komplikationen geben — Im Norden ist das
Spiel St . Pauli — Göltingen auf den 21. 11. vorver¬
legt werden , doch sind die Göttinger damit nicht
einverstanden .

Zwar pflegen die Mannschaften der Zonenliga
Süd in dieser Saiso -n den Vorschau -Onkeln der
Presse und des Rundfunks ein Schnippchen zu
schlagen , doch ist die Behauptung nicht übermäßig
tollkühn , daß der spielfreie Tabellenführer Villingen
überflügelt werden wird , um ein Beträchtliches so¬
gar , wenn die Verfolger Schwenningen , Tübingen
und Fortuna Freiburg ihre Heimspiele zu Siegen
auszuwerten verstehen . — In der Gruppe Nord rei¬
sen im wichtigsten Spiel die Kaiserslauterner , die
ihre Spielstärke am Buß - und Bettag mit einem
Sieg Über den SV Waldhof unter Beweis stellten , zum
FK Pirmasens .

Das Hauptaugenmerk der Spiele in der Landes¬
liga Südbaden richtet sich auf zwei Sonntage
hintereinander nach Rheinfelden , wo es zunächst am
kommenden Sonntag um die Ausscheidung eines der
beiden stärksten Nebenbuhler Lahrs geht . Rhein¬
felden wird sich der WJchtigkeit des Spieles bewußt
sein , denn eine Wophe später empfängt es den Ta¬
bellenführer selbst im entscheidenden Spiel der Vor¬
runde . — Das schwerste Spiel in Nordbaden be¬
streitet Durlach in Neckarau , wobei es um den Ver¬
bleib an der Tabellenspitze geht . Der Tabellenzweile
hat gegen seinen Lokalrivalen VfR günstigere Sie¬
gesaussichten .

Deutsche Meislevschwimmev in Fveibuv £
(Eigener Bericht für „DAS NEUE BADEN «)

Zum zweiten Male nach dem Kriege hatten Frei -
burgs Schwimmsportfreunde einen großen Tag , und
wieder herrschte im dichtbesetzten Marienbad am
Dienstagabend Hochstimmung , als die bekannten
deutschen Meisterschwimmer vorgestellt wurden :

Rups Könninger , der direkt aus England kam , wo
er in Landeinsatz war : der 25jährige Münchener
Herbert Klein , wohl die größte Schwimmerhoffnung ,
die Deutschland augenblicklich besitzt ; Walter
Klinge , ddr vor kurzer Zeit den 100-m -Brust -Welt -
rekovd (1.07,3 Min .) egalisierte ; sein Vereinskamerad
und mehrfacher deutscher Meister Lehmann , klein
und drahtig , der den wohl schönsten Stil aller Star¬
tenden schwamm ; Willi Krämer (Düsseldorf ) , mit
seine » 21 Jahren der kommende Mann im Rücken«

schwimmen ; der deutsche Meister im Kunstspringen ,
Aki Walter , und die Mannschaft des deutschen Was¬
serballmeisters , Wasserfreunde Hannover , die nach
ihrem Montag -Spiel in Konstanz gegen Zürich (9 :3)
gegen die Fortuna -Sieben antrat .

Die Wettbewerbe
100 m Kraul : Könninger — Lehmann — Klein —

Diehr (Fortuna ) stehen auf den Startblöcken . Atem¬
lose Stille — Lor ! Könninger fliegt am besten weg .
Behält die Führung und wendet mit bereits zwei
Meter Vorsprung nach den ersien 25 m . Seine Stärke
liegt in den Armen , seine Schwäche in der Bein¬
arbeit . Trotzdem behält er die Spitze , obwohl Klein
auf der letzten Bahn aufholt , doch er ist Spezialist

im Brustschwimmen und so kann er einen Könnin¬
ger in dieser verblüffenden Hochform nicht gefähr¬
den : 1 . Könninger , 1 .01,1 Min . (mit 1.02,5 wurde er
deutscher Meister ) , 2 . Klein , 1.02,1 .

100 m Rücken : Wie wird sich der Konstanzer Wach¬
tel gegen Krämer halten ? Der deutsche Meister
übernimmt sofort die Führung , schwimmt auffal¬
lend ruhig und gleichmäßig , ungefährdet — auch
als Wachtel nach 50 m etwas aufholt — und schlägt
mit drei Metern Vorsprung als Erster an . . Zeit :
1.13,8 Min . (in Rheydt mit 1.14,4 deutscher Meister ),
2. Wachtel , 1 .15,9 Min .

100 m Brust : Walter Klinge hat in Bauer (Fortuna )
keinen ernstlichen . Gegner , Wie ein Dampfer , mit
großen Zügen , zieht er durch das Wasser . Ohne sich
voll auszugeben . Wir hatten vom ersten Start m
Freiburg , im Frühjahr , einen schnelleren Klinge m
Erinnerung und sind von der ausgezeichneten Zeit
überrascht : 1.07,9 Min . * (Weltrekord 1.07,3 ) . Bäu er
hielt sich tapfer , lag trotzdem fünf Meter zuruck .
Seine Zeit : 1.20,0 Min .

200 m Brust : Die Domäne Herbert Kleins ! Er ist
wohl bisher der einzige deutsche Schwimmer , der
die olympische 200-m -Strecke im Butterflystil zuruck -
legt . Geht sofort mit unheimlichem Tempo los , hält
zur allgemeinen Ueberraschung das Tempo und
schwimmt mit 2.43,5 Min . 2/10 Sekunden schneller
als in RheycP wo er damals als noch unbekannter
Mann deutscher Meister wurde . Mit dieser Freibur¬
ger Zeit hätte er in London die Bronze -Medaflle
gewonnen ! Auf den nächsten Plätzen d *e Foriuna -
Schwimmer Dietsche (3.15,2 ) und FinkenzeTor (<*.27,4 )

Kunstspringen : Der deutsche Meister Aki Walter
begeistert mit einigen Pflichtsprüngen aus dem
olympischen Programm . Fliegt immer wieder mit
prächtiger Haltung vom 3-m -Brett und schließt
formvollendet mit .glattem Eintauchen ab . Und der
vielstimmige Jubel der begeisterten Zuschauer stei «
gert sich noch , als Walter mit dem ltj -Schrauben -
Salto einen wunderbaren Sprung elegant um die
Breit - und Längsachse dreht !

Wasserbau : Der deutsche Meiste », Wasser freunde
Hannover , führt ein eindrucksvolles Lehrspiel vor .
Die Fortuna hat nicht viel zu bestellen , obwohl die
Freiburger in den ersten Minuten sogar über¬
raschend mehr vom Spiel haben . Doch als dann der
mehrfache Internationale Allerheiligen erstmals Ruf
im Fortuna -Tor schlägt , ist der Bann gebrochen unci
beim Abpfiff des Schiedsrichters Gunst (der I15mai
für Deutschland spielte ) war der klare 10

^
0-bieg

der Gäste vollendet und gleichzeitig eme ausgezeich
nete Schwimmsportveranstaltung beendet , die dank
der Initiative der Fortuna -Schwimmabteilung Frei
bürg ein hervorragendes Sportereignis bot , a
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Zum Totensonntag:
Memento ohne Pathos

Hölzerne Kreuze in Deutschland — Soldatenfriedhöfe des letzten Krieges
Noch bevor Europa politisch befriedet ’ und

ein Vertrag mit Deutschland abgeschlossen
ist , hat sich — vor- der Öffentlichkeit unbe¬
merkt — ein Band der Kameradschaft ge¬
flochten , das die Sorge um die Toten mildern
will . Der Volksbund für die deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge, der sich zunächst fast nur
um die Gräber im Inland kümmern konnte,hat vor einem Jahre wieder erste Verbin¬
dungen zum Ausland aufgenommen und be¬
gegnet überall verständnisvoller Hilfsbereit¬
schaft und findet herzliche Unterstützung.

Der Volksbund ist innerhalb seines Wir¬
kungsbereiches die einzige in Deutschland
erlaubte Organisation. In der britischen Zone,wo er durch die Besatzungsmacht besonders
unterstützt -wurde, konnte er gleich nach
Kriegsende wieder arbeiten. Es folgte die
amerikanische, später die französische Zone.
Der Volksbund hofft, daß er sich auch bald
in der Ostzone wieder in den Dienst seiner
Sache stellen kann. Er hat ungezählten Fa¬
milien , die einen Angehörigen vermißten,die Qual des Nichtwissens genommen , die
schlimmer sein kann als die Gewißheit des
Todes . Nach den Gefallenen zu forschen, ist
dem Volksbund heute erste Aufgabe. Wür¬
dige Friedhöfe anzulegen, umschließt den
zweiten Teil seines Wirkens.

Die Unbekannten des Hürtgenwaldes
Einzelgräber irgendwo im Kampffeld und

kleine Gräbergruppen werden zusammen¬
gelegt. Zahlreiche Anlagen sind vollendet,viele noch geplant In Voerde am Nieder¬
rhein, in Diersfordt bei Wesel , in Rees und
dicht dabei in Haldem , in Weeze , Senne und
Ibbenbüren liegen die großen Begräbnis¬stätten des Krieges, die zu Zentralfriedhöfen
ausgebäut werden. Bei Weeze wurden beimUmbetten der Töten 30 Prozent mehr deut¬
sche Soldaten gefunden, als die Listen ver¬
zeichnen . Unter manchem Kreuz ruhten zwei ,oft sogar drei Gefallene.

Rheinbach, Ittenbach am Siebengebirge und
Vossenack sind weitere . Ruhestätten für die
Toten des Krieges. Dicht bei Vossenack der
Hürtgenwald. Niemand weiß, wieviele unbe¬
kannte Soldaten Deutschlands und Amerikas
in diesem „Verdun des zweiten Weltkrieges“
noch unbeerdigt liegen Längst sind nicht alle
Minen geräumt. Später soll auch hier ein
Friedhof öder ein Beinhaus wie nach dem
ersten Weltkrieg auf dem Douaumont in
Frankreich errichtet werden. Nichts als blei¬
ches Gebein überdauerte die vier Jahre im
Totenwald.
. . Während der Kämpfe im ■. Hürtgenwaldhaben die Amerikaner alle toten deutschen
Soldaten, soweit sie geborgen werden konn¬
ten , auf dem Sammelfriedhof von Henri-
Chapelle (Eupen-Malmedy) beerdigt. Zahl
und Namen sind noch unbekannt . Wenn die
bisher nur mit Italien mögliche „amtliche“
Zusammenarb.eit auch mit anderen Ländern
aufgenommen werden kann , wird auch hier
die Ungewißheit von vielen Familien genom¬

men werden. Die amerikanischen Truppen
haben alle im Kampfgelände geborgenen
deutschen Soldaten auch später in Sammel¬
friedhöfen beigesetzt (z . B . Haardt bei
München -Gladbach und Breune a . d . Lahn)
und dabei nur die Erkennungsmarken hinter¬
lassen. Zum Glück wurden in einem Keller
des französischen Sektors von Berlin die Ent-
scblüsselungslisten aller Erkennungsmarken
gefunden, so daß die Identifizierung in den
meisten Fällen möglich ist.
Auch in Südbaden reihen sich Soldatengräber

In Niedersachsen entstehen bei Munster¬
lager, Harzburg, Jesteburg und Cuxhaven
Ehrenfriedhöfe. Augsburg, Landshut und
Nürnberg sind die Städte Bayerns, Heidel¬
berg und St. Blasien die Orte Württemberg-
Badens, wo sich Gräber für die toten Sol¬
daten reihen. Hessen gedenkt der Toten in
Butzbach auf einem großen Friedhof.

Jedes Pathos und jeder Heroismus wird
den Friedhöfen fehlen. Sie sprechen nur die
Sprache einer würdigen Totenehrung. Ein
Hochkreüz auf jedem Friedhof und das
Grab eines unbekannten Soldaten sollen ein
schlicht -eindringliches Memento sein . Die
Friedhöfe wachsen gleichsam in die Land¬
schaft hinein. In Rees zum Beispiel um¬

schließt ein altes Festungsgemäuer die er-schüttemde Flucht der Grabhügel.
Einige Gemeinden haben den Ehrgeiz,Pflege und Ausbau der Friedhöfe selbst zufinanzieren. Der Volksbund steht ihnen mit

seinen Architekten beratend zur Seite. Meistzahlt der Volksbund Zuschüsse . In einigenFällen übernimmt er auch allein die Kosten.
Wo die anderen ruhen

Bei Kleve ist ein weiterer großer Ehren¬
friedhof für die Toten des , Krieges vorge¬sehen . Dort, im Reichswald , liegt auch der
große englische Soldatenfriedhof, der die
meisten im Gebiet der britischen Zone
Gefallenen Großbritanniens aufgenommenhat . Einen zweiten Friedhof für die gefalle¬nen britischen Soldaten gibt es auf der Lau¬
heide in Handorf bei Münster, wo auch alle
jetzt in Deutschland verstorbenen Engländerbeigesetzt werden.

Die Amerikaner habe alle ihre Gefallenen,soweit das möglich war , in den westdeutschen
Kampfgebieten exhumiert und in ihre Zone
überführt . In vier großen Zentralfriedhöfen
fanden die Toten der US-Armee ihre letzte
Ruhestätte. Viele wurden nach Amerika ge¬bracht und dort bestattet . Auch die Franzosen
und Belgier holten ihre Toten , die auf Sei¬
ten der Alliierten kämpften, in die Heimat.

Immer wieder wenden sich deutsche Frauen
und Mütter an den Volksbund, die ihre
Angehörigen auf den Heimatfriedhof' um¬
betten lassen möchten . Alle diese Bitten
müssen aber abgeschlagen werden. Über¬
führungen gefallener deutscher Soldaten sind
durch Kontrollrätsbesehluß grundsätzlich ver¬
boten. Bernd Ruland.

>Das ist das Ziel . . .€

Zwischen Intourist und Gatow
Das wahre Gesicht des Berlins von heute

Der Schleier des internationalen Shake-
hands, der — wenn auch an einigen Stellen
zerlöchert — noch vor gar nicht allzu langer
Zeit das wahre Gesicht Berlins einem opti¬
mistischen Besucher- verhüllen konnte,,, ist
gefallen. Im Schaufenster des im Osten Ber¬
lins gelegenen Intourist-Restaurants hängt
zwar noch immer die in nicht ganz fehler¬
freiem Englisch abgefaßte Einladung zum
Besuch , aber die bleichen und hungrigen
Deutschen , die sehnsüchtige Blicke auf die
nur gegen Bezahlung in Valuta erhältlichen
Delikatessen werfen, empfinden weniger den
Kontrast , den diese Herrlichkeiten zu der
eigenen Not bilden, als die Merkwürdigkeit
des englischsprachigen Schildes inmitten des
sowjetischen Sektors. Seinen eigentlichen
Zweck , „harte Währung“ und notfalls auch
Sterling einzubringen, erfüllt dieses Lokal
aber kaum noch , und die Kaoelle kann ihre
aufpeitschenden Zigeuner - Rhythmen nun¬
mehr . ausschließlich . für . russische.. . Gäste
spielen .

'
. . . •

politischen Ausgleich zwischen Ost und West
führen würden.

Das Aufflammen der Scheinwerfer aber
auf den Flugplätzen der westlichen Sektoren
und das kalte Licht, das sie über den Morast
der vom Regen aufgeweichten Rollfelder
Gatows ausbreiten, erhellt auch das wahre
Gesicht Berlins. Es ist das Gesicht der
Stadt , die hart im Nehmen ist, jeder Art
Pathos ablehnend gegenübersteht und zwi¬
schen. Bangen und - Hoffen schwankt. Es ist
—- wie amerikanische Blätter es einmal
sagten — das Gesicht des Berlins, das 1945
auf englische und amerikanische Trunpen
gewartet hatte , als die Rote Armee sich von
der Oder her vorschob .

Die Berliner zweifeln nicht daran , daß die
Luftwaffen Englands und Amerikas, die in
den letzten Monaten, während des .Krieges
täglich mit Tausenden von Flugzeugen
Tausende Tonnen . Bomben über Deutschland
.abwerfen konnten, auch die Versorgung
Berlins meistern können. Und sie sind miß -

Mit dem Verlöschen der -abendlichen, bien- . . trauisch gegenüber. .den , Hinweisen- der Ost-
denden Lichtreklamen, welche die Clubs und
Theater der Besatzungsmäehtewie wehmuts¬
volle Grüße aus längst vergangenen Tagen
erscheinen ließen, sind die letzten Illusionen
darüber versunken, daß die menschlichen und
gesellschaftlichen Berührungspunkte, die die
Alliierten in Berlin finden konnten, zu einem

Der Wanderer
' Einmal kam ein Wanderer durch das stille

jl.v, , ■ Dorf. Er ging langsam durch die Straße , an
den niedrigen Häusern vorbei, vor deren
Türen die Kinder spielten. Er hatte einen
Stab in der Hand und um die Schultern trug
er einen Riemen, an dem ein Beutel hing, in
dem wohl sein Eigentum verwahrt war. Er
schritt barhäuptig . Sein Haar war an den
Schläfen grau.

Die Kinder und mancher von den Erwach¬
senen schauten zu ihm hin, als er an ihnen
vorüberschritt , aber der Wanderer blickte
Sich nicht um , seine Augen sahen an ihnen
vorbei. Er kam am Dorfplatz vorüber und
am Schulhaus, aber als er an der alten, bald
zerfallenen Sägemühle war , verhielt er für
eine Weile seinen Schritt. Er sah auf den
leeren Platz, auf dem ein paar Hühner ihr
karges Futter suchten. Beinahe scheu trat er
über den Weg näher zur Mühle hin. Seine
Hände faßten nach dem Zaun. — Erst als er
von der Straße Schritte vernahm, ging er
weiter.

Man hatte ihn aus den Fenstern gesehenund seinen Schritten nachgehorcht und man
fragte sich, wer jener seltsame stumme
Wanderer wohl sei, der dahinging wie einer,der eine schwere, unsichtbare Last zu tragen
hätte . Der alte Veit meinte geheimnisvoll,es könne der junge Sägemüller wohl gewe¬
sen , sein , der damals das Unglück mit der
Bianca, der schönen Tochter des Erlenhof-
bauem , gehabt habe. „Der Sägemüller-Hubert?“ , sagten die anderen und schüttelten
ungläubig die Köpfe . Nein , der wäre es
sicher nicht gewesen , der Sägemüller warein großer, breiter Mensch Er sei ja auch,wie man gehört habe, ins fremde Land ge¬gangen. Dieser Fremde sei ein hagerer, ge¬beugter Mann gewesen — ohne Stimme undohne Kraft . Aber die Geschichte von dem
Sägemüller und der schönen Bianca war aufeinmal aus dem Schatten herausgetreten . DieAlten erzählten sie wieder und die Jungen' hörten zu!

Das war viele Jahre her. Als der alte
Sagemüller gestorben war , übernahm Hubert,der älteste Sohn , die Mühle . Er war einStiller, der mit Fleiß seine Arbeit tat . Von
ganz anderer Art war Reinhard, der Bruder.Der war auf allen Wegen zu finden, derkonnte, singen und wie ein Virtuose auf derHarmonika sbielen . daß es den Mädchen
ordentlich heiß ins Blut ging . Bei der Arbeitin der Mühle traf man ihn nicht oft, wohlaber in der Gasthausstube und auf dem

Tanzboden. Hubert verargte ihm sein Trei¬
ben nicht, im Gegenteil, insgeheim bewun¬
derte er den jungen Bruder, dem die Mäd¬
chen zuliefen , als hätte er sie durch sein
Spiel oder sein Lachen verhext . Hubert da¬
gegen wurde verlegen und unbeholfen, wenn
er vor einem Mädchen stand.

Einmal aber sah er ‘Bianca. Sie war lange
vom Dorf fortgewesen. Er hatte noch kein
Wort zu ihr gesprochen , aber seine Gedan¬
ken waren von ihr erfüllt . — An einem-Tage ,als er vom Nachbardorf kam, begegnete er
ihr auf dem schmalen Wiesenweg . Kein
Mensch war herum zu sehen , nur sie beide
waren auf dem großen Feld . und kamen
immer näher zueinander. Da geschah es , daß
sie ihn anlächelte und ihm ein Grußwort
zurief. Hubert, da er ihre helle Stimme ver¬
nahm, blieb wie festgehalten stehen. Am
Abend dann hatte er sie in seinen Armen
gehalten und ihre Lippen hatten ihn geküßt.

An einem Sonntag hatte er seinen dunklen
Rode angezogen . Er trug einen bunten Strauß
in seiner Hand, um zum Erlenhofbauern zu
gehen , das Jawort zu holen . Auf dem Wege
jedoch , als er am Waldrand vorüberkam,hörte er Biancas leise Stimme. Dann sah er
Bianca im Arm des Bruders. Als die beiden
ihn erblickten, wie er dastand, ohne ein Wort
zu sagen , lachte Bianca plötzlich auf, denn
sie hatte den Strauß in seiner Hand gesehen .

Hubert kehrte um. Wie gehetzt lief er zur
Mühle zurück . Aber dicht hinter sich hörte
er das helle Lachen klingen. Noch ehe der
Morgen kam, war Hubert fortgegangen. Er
kam nicht mehr zurück.

Bianca war bald wieder in die Stadt ge¬
zogen — und Reinhard hatte die Mühle ver¬
fallen lassen.

Das erzählten die Alten.
„Aber der Fremde heute war ein anderer,das war der Hubert nicht“ , sagten die mei¬

sten nun . „Was meinst du?“
, fragten sie

Mathilde, die auf der Ofenbank saß und die
Hände im Schoß hielt.

Doch Mathilde antwortete nicht. Es schien ,
als hätte sie die Frage nicht gehört. Sie hatte
damals den jungen Sägemüller geliebt.

Sie hatte den Wanderer erkannt . Sie hatte
ihm vom Garten nachgeblickt , wie er zum
Wald hinging. Sie hatte gesehen, wie er, ehe
er hinter den dunklen Bäumen verschwand,
sich umgewnndt und die Hand gehoben hatte ,
so , als wollte er sich über die Stmne strei¬
chen . Dann war er in den Wald hinein¬
gegangen,

presse, daß sich die Steuerzahler Englands
und Amerikas es auf keinen Fall leisten
könnten, unbegrenzt die Versorgung Berlins
aus der Luft zu gestatten. Aber die Ber¬
liner sind mißtrauisch in jeder Hinsicht . Und
wenn der Taumel der Begeisterung ge¬
schwunden ist,

' von dem Zehntausende von
Berlinern während der Kundgebungen mit
alliierten und deutschen Politikern erfaßt
werden, dann snannen nicht selten in der
Einsamkeit der Nacht unzählige Befürchtun¬
gen und grauenvolle Erinnerungen wie häß¬
liche Spinnen beklemmende Netze über die
Herzen. Der starke Optimismus lebt weiter¬
hin unter dieser Beklemmüng, aber er ver¬
mischt ' sich nicht selten mit der bitteren
Frage, warum Berlin zu einer Stadt werden
mußte, die von englischen und amerikani¬
schen Korrespondenten heute das „Stalingrad
1948“ genannt wird.

Leo Tolstoi :
Der weise Richter

Einst verlor ein reicher Kaufmann einen
Beutel mit Geld . Da machte er bekannt , daß
sich in dem Beutel zweitausend Rubel be¬
funden hätten und daß die Hälfte davon dem
Finder gehören solle .

Nun fand ein Arbeiter diesen Beutel und
trug ihn zum Kaufmann. Den Kaufmann
aber reute die Hälfte, dieses Geldes , die er
als Belohnung versprochen. So dachte .er sich
schnell aus, daß in dem Beutel noch ein kost¬
barer Edelstein gewesen wäre und sagte:
„Ich kann dir das Geld nicht geben , denn in
dem Beutel war noch ein kostbarer Stein.
Gib mir den erst zurück , dann kannst du
auch deine tausend Rubel haben." Der Ar¬
beiter ging zum Richter. Der Richter hörte
die beiden an und fällte dann seinen Urteils¬
spruch, indem er sich zum Kaufmann
wendete: „Du sagst, daß zweitausend Rubel
in dem Beutel waren und ein kostbarer
Stein dazu . In diesem Beutel aber befindet
sich kein Edelstem, folglich gehört er nicht
dir . Deshalb soll der Arbeiter den Beutel mit
dem Geld solange behalten, bis sich, der
rechtmäßige Besitzer findet. Du aber mache
weiterhin deinen Verlust bekannt ; vielleicht
findet jemand deinen Beutel.“

Da stritt der Kaufmann nicht länger und
gab dem Arbeiter die versprochenen tausend
Rubel,

Schlafkinos als jüngste Spezialität Austra¬
liens. Als jüngste Spezialität Australiens
gelten die Schlafkinos, die mit bequemen
Liegestühlen ausgestattet sind und deren
Leinwand sich unter der Decke befindet. Die
Kinos sind die ganze Nacht hindurch geöff¬
net ; den Schlafgästen wird morgens nach
zwei oder drei aufregenden, und dennoch
zumeist verschlafenen Filmen ein Frühstück
serviert . .

Ich bin zurück von Paris . Wie ich gesternin der Nacht von unserm kleinen Bahnhof
durch die Wiesen nach Hause ging , schmiegte
sich der Heckenweg fest an mich an. Am
Himmel leuchtete ein schöner Vollmond ganzfür mich.

Ich denke an jenen Mann, der mir auf dem
Boulevard Saint-Germain auffiel, Gerade
hatte er einem Zeitungsverkäufer das Abend¬
blatt entrissen. Mit knappen, präzisen Bewe¬
gungen hatte er das exekutiert . Vorgestreckte
Hand, hakig-griffbereite Finger , ein Blick für
das Geldstück, kein Blick für die Zeitung,
und jetzt rannte er das Trottoir entlang, das
Blatt in der Faust . Sein Gesicht war ver¬
krampft ; die Augen blickten in eine unbe¬
stimmte Ferne ; um seinen Mund lag Trüb¬
sinn und Ermattung . Er lief . Ein Stadt¬
menschenlaufen. Ich folgte ihm mit meinen
langbeinigen Schritten. Ich sagte zu mir : „Er
hat es eilig , wohin geht er wohl ? Was hat er
für ein Ziel ? “ Ganz plötzlich blieb er an
einer Ecke des Trottoirs stehen. Keine Hast
mehr , das Laufen war zu Ende . Der Ziel¬
punkt war da . Eine beliebige Straßenecke.!
Ich wartete . Der Mann las in der Zeitung.
Er war immer noch trübselig und müde. Der
Autobus kam an. Mit einer Behendigkeit,
deren ich ihn nicht mehr für fähig gehalten
hätte , schwang der Mann sich hinauf . Durch
die Scheiben hindurch sah ich . noch , wie er
sich setzte , flüchtig seine Umgebung musterte
und die Zeitungslektüre wieder aufnahm.
Ein Klingelzeichen ertönte , der Autobus zog
los .

Diesem Mann ist zugedacht , was ich heute
Abend schreibe . Mann , renn nicht mehr, hetz
nicht mehr, ich habe dein Ziel gesehen. Ich
versteh mich auf den Sinn der Mienen und
weiß , daß in Wirklichkeit nicht die Straßen¬
ecke oder die Endstation des Autobus das
Ziel war , dem du so hastig zustrebtest , son¬
dern dein wahres Ziel war jenes unbestimmte

■Etwas, worauf deine traurigen Augen ge¬
richtet waren in der Ferne . . . Du hast wohl
an manchem Abend den phosphoreszierenden
Wirbelteig von Automobilen gesehen auf der
Place de la Concorde . So wirbelt und dreht
sich die ganze Stadt Paris und hastet — wie
du — einem trügerischen Ziel entgegen.
Lauft , was ihr könnt : das wahre Ziel ist
hinter eurem Rücken ! Kein Autobus fährt
in dieser Richtung, nur zu Fuß gelangt man
dorthin.

Fremder Mann , du , hör mich an ! Ich nehm
dich bei der Hand und sage zu dir :

_
Komm

mit mir in meine Heimat! Ich hab’ ein Stück
Woinland und meinen eigenen Wein; öl¬
bäume auch, ühd das Pressen der Früchte
werd’ ich selbst überwachen in der alten
'verräucherten Ölmühle unter den nackten

‘ Männern. . Hast du gesehen , wie anhänglich
mein Hund sich zeigte zu mir? Macht dich
das nicht nachdenklich? Heute früh war ich
ein bißchen: 'ärgerlich ; 'weil - ich . drei Tauben
zu viel, hatte in meinem Taubenschlag: drei
stolze , gurrende Ringeltauben, die dann ihre
Unterwürfigkeit ' bezeugt haben vor _

den
Körnern in meiner Hand. Da unter meinem
Fenster hab’ ich einen Brunnen , den ich
selbst gegraben habe mit Hacke und Spaten.

Dies alles - das ist das Ziel ; das ist das
. ferne Etwas, auf das du hinstarrtest mit

deinen traurigen Augen in der Tiefe der
Luft . Jean Giono .

(Aus : ,,Einsamkeit des Mitleids " , Suhi'kamp- ,
Verlag , vormals S . Fischer , Berlin .)

Kultur-Notizen
Schaubühne gastiert in Karlsruhe . Das

weit über die Grenzen Deutschlands hinaus
bekannte beste literarische Kabarett der
amerikanischen Zone , die „Schaubude“ in
München , konnte von der Intendanz des
Badischen Staatstheaters zu einem einmali¬
gen Gastspiel mit Ursula Herking und Bum
Krüger im Großen Haus des Badischen
Staatstheaters gewonnen werden.

Heinz Hilpert führt Märchenspiel auf. In¬
tendant Heinz Hilpert nahm zur Aufführung
im Deutschen Theater in Konstanz das Mär¬
chensniel „Der König und das Zotteltier“ von
Thekla und Guido v. Kaulla an . Die Premiere
findet am 5 . Dezember statt .

Fred Denger schrieb Drama über Berlin.
Ein Drama „Berlin“, über das Schicksal der
Vier-Sektoren-Stadt schrieb der junge Ham¬
burger Dramatiker Fred Denger, der durch
sein Schauspiel „Wir heißen euch hoffen“
bekannt wurde.

Rückkehr Alfred Neumanns nach Deutsch¬
land . Alfred Neuman, der bekannte Autor des
„Narrenspiegel“ und des „Teufel“ wird An¬
fang nächsten Jahres nach Deutschland kom¬
men. Neumann, der unter dem National¬
sozialismus emigrierte, hielt als erster deut¬
scher Dichter an den Universitäten Oslo,
Bergen und Amsterdam in deutscher Sprache
vielbeachtete Vorträge.

Wilhelm Stvienz auf englisch . Wilhelm
Strienz hat sich bereits wieder ein inter¬
nationales Forum erobert . In den kommen¬
den Wochen wird er in London und Zürich
mehrere Dutzend Schallplatten einer anglo -
amerikanisehen Plattenfirma besingen.

Curt Langenbeck schrieb neues Schauspiel .
Das Schauspiel „Der Phantast “ von Curt
Langenbeck ist von der Schauspieldirektion
der Staatstheater zur Uraufführung ange¬
nommen worden. Im Mittelpunkt des Werkes
steht die Gestalt eines Professors der theo¬
retischen Physik, der als deutscher Gelehrter
in Amerika tätig ist . Die Uraufführung , die
Anfang Dezember im Kammertheater statt-
findet, wird von Paul Riedy inszeniert.

„Es spricht Hans Fritsche“. Im Strom der
Memoirenschreiber schwimmt jetzt auch
Goebbels ’ früherer Rundfunkkommentator
Hans Fritsche, dessen Erinnerungen über die
Affäre Eva Braun , den nachgewiesenen Tod
Hitlers und Intimitäten aus dem Propa¬
gandaministerium jetzt von einer großen
Münchener Wochenzeitung in Serienform
abgedruckt werden sollen.
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ROMAN VON BILLA SCHROEDTES

S Fortsetzung.
Unruhig strengte ich mich an , die Augen

ganz zu öffnen , zu mir zu kommen und der
beengenden Schwäche Herr zu werden , die
von meinen sonst durchaus nicht kränklichen
Nerven kam.

Als ich dann vollkommen erwacht war,mich umblickte , meinen schwitzenden Körper
mit einem Tuche abrieb und das alles ohne
Licht zu machen , da Mondlicht durch den
Vorhang blaß hereindrang, das Zimmer in
Dämmergrau hüllte, wich noch immer die
schwere Befangenheit nicht von mir. Zwi¬
schen gestern und heute hatte sich etwas
Beängstigendes gelegt , dessen Rätsel ich gernenthüllen wollte .

Ich richtete mich auf und sah eindringlich
zu Irene hinüber. Ihr feines Gesicht zeichnete
sich in den Kissen mit dem geraden Strich
ihrer Nase ab , der heute fast kühn wirken¬
den Wölbung ihrer Stirn und einem vertief¬
ten Gramlächeln auf den jungen, nach unten
gezogenen Lippen . Ihre Brust hob und senkte
sich in regelmäßigen und vollen Atemzügen,wodurch das ständige Atemgeräusch erklang,das sich wie Seufzen anhörte — ach — ach —
ach . Dazwischen erklang das Schmatzen
eines Kleinen , und deutlich vernahm ich
jetzt, es kam aus dem Bettchen , das neben
Irenes Lager stand. Ich lauschte, mich mei¬
nem Kinde entgegenbeugend, ob auch vonihm ein Laut vernehmbar wurde. Doh ver¬
hielt es sich ganz still , so still, daß mich die
Ruhe , welche das Bettchen umgab, zu
ängstigen begann.

Meine Hand tastete sich nach dem kleinen
Körper hin, ich suchte die Händchen zu er¬
fassen, und als ich eins von ihnen zwischen
meinen Fingern hielt, fühlte ich mit einem
furchtbaren Erschrecken seine Todeskälte.Einen Augenblick lag ich wie gelähmt, die
eiskühlen Fingerchen mit meiner warmen
Hand umklammernd, dann sprang ich jäh
aus dem Bett, machte auf dem Nachttisch
Licht und hob das Kind eiligst in die Höhe ,um in ein weißes , starres Gesichtlein zu
blicken . Ich küßte die Wangen , den Mund ,
die Härchen , aber ich küßte Totes mit einem
so namenlosen Schmerz , daß keine Schilde¬
rung ihn wiederzugeben vermag. Mit dem
Kinde im Arm , sank ich minutenlang auf
dem Bettrand nieder, hauchte es an , küßte
es immer wieder, rief es mit flüsternden,kosenden Namen und wußte doch genau, daß
mein Kind , als ich in dem nervösen Halb-
schlummer gelegen , neben mir gestorben war
auf eine unerklärliche Weise , wie eben so
junge Leben sterben können, die vor Stun¬
den noch das hellste Leben durchflutete.

Was dann geschah und so eilig , so fast
gezwungener Weise geschah , ist ebenfalls
kaum zu erklären, wenn ich auch ablehne,als Milderungsgrund für meine Handlung die
„Wöchnerin “ in Anspruch zu nehmen. Mein
kalt gewordenes Söhnchen im Arm, starrte
ich erneut zu Irene hin, blitzschnell fielen
mir ihre Worte der vergangenen Tage ein ,ihr Zorn gegen ihr Mutterschicksal, ihre
Abneigung gegen ihren kleinen Jungen. Und
ebenso blitzschnell stellte ich mir das Wie¬
dersehen mit meinem Manne vor als ge¬
beugte Mutter, die nur eine Woche lang mit
ihrem Kinde hatte glücklich sein dürfen.

Ich biß vor Qual , vor bitterer Enttäuschung
in meine Lippen, bis sie bluteten. Hing denn
nicht mein Glück , meine Liebe von dem
Würmchen ab , das ich Edwin in die Arme
batte legen wollen ? Dachte er nicht vielleicht
gerade in diesem Augenblick an seine
Heimkehr, stellte er sich nicht eine fröhliche
Mutter mit einem munter quäkenden Kinde
vor?

Alles , was mit diesen Erwägungen und
nach ihnen geschah , vollzog ich wie eine
Somnambule. Ich kleidete hastig mein Kind¬
chen aus , nahm ihm das Jäckchen mit der
Nummer ab , die Armbändchen, das Schleif-
chen . Dann huschte ich , so leicht ich konnte,
auf meinen bloßen Füßen zu dem Bettchen
des anderen Kindes hin, lauschte kurz, ob
nichts sich regte, die Nachtschwester nicht
kam, sah Irene an , die noch immer fest und
tief im Schlafe atmete. Das Kleine in meine
Kissen legend , nicht weit von meinem toten
Kindchen, kleidete ich es ebenfalls aus , um
ihm alles das anzuziehen, was mein Junge
angehabt hatte , dann ihn in des anderen
Kindes Jäckchen zu kleiden, ihm die rosa
Arrhbändchen, das rosa Schleifchen anzu-
legen. Mein Herz pochte dabei wild, und
das Blut brauste in meinen Ohren. Ich
glaubte jeden Augenblick unterbrochen zu
worden —• jeden Augenblick konnte sich die
Tür öffnen , eine Schwester hereinblicken,
jeden Augenblick konnte Irene Podahl er¬
wachen und mich beobachten . Vielleicht
beobachtete sie mich schon, lag hinter mir
und täuschte Schlaf vor, um mich später
desto besser zu überführen.

Aber diese gefürchteten Augenblicke ran¬
nen vorüber, ohne daß ein Mensch hinter
mein Tun, hinter mein Verbrechen gekom¬
men wäre. Mein totes Kind lag nun drüben
als das von Irene in dem Bettchen und das
warme, rosige neben mir, ich selber wieder
ausgestreckt in den Kissen , als hätte meine
Ruhe keine und noch dazu eine so fürchter¬
liche Unterbrechung erfahren . Meine Hände
über der Brust gefaltet, versuchte ich zu mir
zu kommen , mich zu sammeln, zu denken.
Was tue ich, was tue ich? fragte ich mich
zitternd. Ich habe ja ein schweres Verbrechen
begangen. Und doch erwog ich nicht , es rück¬
gängig zu machen .

Mit den heißen Tränen in den Augen , die
der Tod meines Kindes verursachte, neigte
ich mich dennoch dem selbstsüchtigen Ver¬
langen zu, glücklich neben Edwin zu sein .
Immer wieder sagte ich mir, wie wenig Irene

verlor, weil sie ihr Kind nicht geliebt hatte ,
weil es ihr im Wege gewesen . Sicher machte
sie in ein paar Stunden die Entdeckung ohne
besonderes Leid .

So litt ich, und so beruhigte ich mein
elendes Gewissen . Ich nahm mir , wenn alles
gut ging , vor, Irenes Kind so innig zu lieben ,
wie ich mein eigenes geliebt hatte und liebte.
Denn der Besitz des anderen kleinen Wesens
vermochte mir natürlich nicht den bitteren
Kummer um den Tod des eigenen Kindes zu
nehmen. Dennoch übertrug ich alles , was ich
an mütterlichen Gefühlen besaß , auf den
kleinen Knaben der anderen Frau , und wenn
ich mir einmal sagte , ich hätte lieber mit
offenen Karten spielen , Irene bitten sollen ,mir das Kind als eigen zu geben , so wider¬
stand meiner fraulichen Empfindsamkeit ein
derartiger Tausch, weil ich ja Edwin gerade
durch sein Kind inniger an mich fesseln
wollte.

Um mich noch besser zu erklären : Ich
erwartete nicht noch einmal das Glück, Mut -

ihr, zuerst mit Erstaunen, dann voller
Unruhe.

„Ist er denn krank , Schwester? “ fragte sie
und kam aus ihrem Bett heraus , näherte sich
dem kleinen Bündel und stand dann wie
erstarrt .

„Tot ? “ hörte ich ihre leise und erschütterte
Stimme .

„Tot “
, erwiderte ebenso die Schwester und

strich ihr mitleidig mit der freien Hand über
das Haar.

„Geben Sie ihn mir“
, bat Irene und nahm

unendlich behutsam das tote Kind — mein
Kind — in ihre Arme . Sie sah fassungslos
darauf hin mit einem an ihr fremden, wei¬
chen und erbarmenden Lächeln . In ihren
schönen , klaren Augen glänzten Tropfen auf,
die ihr dann langsam über die Wangen ran¬
nen. Sie flüsterte etwas und neigte ihre
Lippen dem kalten, erstarrten Gesichtchen
entgegen . Sie küßte es . Sie war Mutter,
trauernde Mutter.

Ihr Anblick war für mich eine große Pein.

liiiatess —
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ter zu werden, da ich in den ersten Ehe¬
jahren mit verschiedenen Fehlgeburten nie¬
dergekommen war und . nur die äußerste
Vorsicht mich mein einziges Kind hatte aus¬
tragen lassen. Doch wußte ich von meinem
Arzt, wie wenig Aussicht auf eine erneute
Schwangerschaft bestand, und wie er sie
auch für meinen Gesundheitszustand nicht

' empfahl.
So hatte ich eine Mutter um ihr Kind

bestohlen. Ich hatte diesen Diebstahl im
ersten Impuls, nicht ganz Herr meiner Sinne ,
ausgeführt. Doch dann, einige Stunden der
Ruhe hingegebsn und zur vollen Besinnung
gekommen , ließ ich den Zustand wie er war,
lebte weiter in der unglückseligen Täuschung
und ließ auch andere darin leben.

Die Schwester kam gewöhnlich zwischen
sieben und acht Uhr morgens zu uns herein.
Auch an diesem , der schrecklichen Nacht
folgenden Tage erschien sie wie immer und
rief munter : „Meine Damen — Ihr letztes
Frühstück in diesem Hause. Wie ist es?

, Wollen Sie aufstehen oder im Bett Ihre '
Milch nehmen? Und vor allem — was
machen unsere Kleinen? Diese Nacht ist ja
alles hübsch still gewesen , oder haben Sie
wieder das Bübchen an der Brust gehabt,
Frau Stössing ?“

Ich lächelte sie an, versuchte unbefangen
zu sein , redete allerlei hin und stand auf,
um mich sogleich so anzukleiden, daß ich
mittags' die Klinik verlassen konnte. Irene
Prodahl schlug die Augen auf und sah sich
schlaftrunken um. Die Schwester drohte ihr
mit dem Finger.

„Gewiß haben Sia wieder Tabletten ge¬
nommen? Sie können ja jetzt noch nicht aus
den Augen sehen .“

„Ah , gut habe ich geschlafen , gut verges¬
sen,“ sagte Irene . Sie saß , wie oft, im Bett,
mit dem Rücken gegen die Wand gedrückt,
und sah zu , wie die Schwester mein (also
ihr !) Kind aufnahm, es liebkoste und reizend
fand.

„So ein rosiger Pussel — also den bade
ich ganz allein noch mal.“ -

Sie schritt mit dem Kleinen im Arm , der
quäkend nach Nahrung verlangte, zur ande¬
ren Wiege hin und lugte hinein. Ich sah sie
angstvoll von der Seite an, ihr Erblassen, ihr
plötzliches Zurücktreten. Sie legte mir den
schreienden Jungen an die Brust und sagte
eilig : „Ich kümmere mich später um ihn .
Jetzt will ich doch mal sehen , was mit dem
Kinde von Frau Prodahl los ist .“

Noch einmal trat sie an das kleine Bett,
hob das Kind heraus und fühlte nach seinen
Händchen, nach seinem Puls. Sie schüttelte
den Kopf. Was hatte sie auch noch groß zu
untersuchen? Jeder Laie hätte den Tod des
Kleinen erkannt . Irenes große Augen folgten

Mir zitterten die Knie, und ich setzte mich
schnell nieder,, um nicht zu wanken. Die
Größe meines Unrechts der jungen Frau
gegenüber wurde mir immer bewußter , sie
wuchs mit der Erkenntnis, daß Irenes Mut¬
tergefühle ja nicht von ihrem eigenen Wol¬
len, sondern von der Macht der Natur ab¬
hingen. Sie war noch sehr jung , fast ein
Kind, wie hatte Ich so rücksichtslos urteilen,ihre scharfen Worte- über einen Unwürdigen
derart ernsthaft auffassen können? Ich war
nahe daran , ihr mein Geheimnis zu ent¬
hüllen, mich in ihrer und der Schwester
Gegenwart für schuldig zu bekennen. Nur
die Angst hemmte mich jetzt , dann meines .
Mannes Liebe für immer zu verlieren. Wie
sollte ich mit diesem Schuldbekenntnis vor
ihm bestehen, dessen rechtliches Denken mir
allzu bekannt war?

Ich schwieg also und beruhigte die Schwe¬ster, die sich um mich besorgte .
„Die Aufregung“

, murmelte ih , „das Be-wußtsein, heute nach Hause zurückzukehren,Fräulein Irenes Kummer - es ist ein biß¬chen viel .“
Die Schwester Sing, um den Arzt zu holen,der über den Leichenbefund sein Urteil ab¬geben sollte. Irene hatte das Kind sacht nie¬dergelegt, sie setzte sich, noch in ihremlangen rosa Nahthemd , die runden weißenArme und den Hals frei, auf dem Bettrandnieder und starrte vor sich hin. Bald kamder Arzt herein , ein noch junger Vertreter

des Chefarztes, der einen schnellen Blick auf
uns alle und dann auf das Kind warf. Eruntersuchte es und nannte als Todesursache
eine plötzliche Herzlähmung. Doch wunderte
er sih , wie derartiges einem sonst gesund
wirkenden Kinde geshehen war.

Irene mit tröstenden Worten die Hand
reihend , sah er sie mit aufrichtiger Teil¬
nahme an. Sie gefiel ihm sicher , ihre junge
Shönheit ließ ihn den Arzt vergessen , das
Blut stieg ihm in die Wangen , und seine
Stimme wurde immer wärmer . Irene dankte
ihm , sie hob die Augen empor, und dann
lächelte sie , shon getröstet, wie mir schien.
Sie erinnerte sih , daß sie fast unbekleidet
vor ihm saß , faßte ihr Nahthemd mit bei¬
den Händen über der Brust zusammen und
rief hastig : „Gott wollte es so. Was ist da
weiter zu mähen , Herr Doktor?“

Nachdem der Arzt wieder verschwunden
war , die Schwester mit dem kleinen Toten
hinausging, um ihn zu waschen und für die
Totenhalle fertlgmahen zu lassen, saß ich
noch immer am gleihen Platz, wie gelähmt,
unfähig, mir Rehenshaft über alles zu
geben, an dem ih shuldig war und was
um mich herum vor sih ging . Ih hatte nur
inniges Verlangen nah Einsamkeit, meinen
Shmerz in einem Tränenstrom eufzulösen,
mein armes Totes zurückzuholen und in
meinem Shoß zu bergen. Irene kleidete sich
an . Sie stand vor dem Striegel und bürstet»
ihr dichtes , aschblondes Haar . Sie zog ein
bunt geblümtes, kleines Kleid an, in dem sie
wie ein Schulmädchen wirkte , unendlich reiz¬
voll und lieblih .

„Meinen Sie nicht, Frau Stössing “, fragte
sie mich nah einem Weilchen , als sie einen
Stuhl neben den meinen geschoben und dort
Platz genommen hatte , „daß es vielleiht so
besser ist, wie es jetzt kam? Daß Gott mir
nur hatte helfen wollen?“

Ihre Frage klang kindlich gut. Sie bildete
mich bittend an, sie wartete darauf,' von mir
die beruhigende Antwort zu hören, well der
erste große Shmerz über den Verlust ihre«
Kindes vorüber war und draußen so hell die
Sonne schien , weil ihre Jugend nicht zuließ ,
sich in Gram und Bitterkeiten ersticken zu
lassen.

„Sicherlich wollte Gott Ihnen helfen, Kind1*,
erwiderte ih mit unsicherer Stimme. „Und
wenn Sie unter Ihrem Schicksal so gelitten
haben, mag es wirklich besser sein , wie es
jetzt ist. Ih wünsche Ihnen , daß Sie nun
getröstet und glücklich werden.“

„Ach“
, meinte sie leise , ergriff meine Hand

und streichelte sie , „mißverstehen Sie mich
nur nicht, liebe Frau Stössing. Ih habe mich
eigentlich gefreut , meinen kleinen Jungen
nun mit mir nah Hause zu nehmen. Doch
— ja , gewiß — ih freute mich . Ih hatte
überwunden, wissen Sie . Und nun starb er.“

Sie streichelte weiter meine Hände, und
sorunshaft , wie nur Jugend sein kann, sagte
sie , sehr plötzlich das Thema wechselnd :
„Weihe schönen Hände sie haben . Ih habe
sie shon öfter bewundert . Sie sind wie für
Künstler geschaffen .

(Fortsetzung folgt .)

Die Macht der Musik / Von Ernst Zacharias
Harr Dr. Krämer, der Mathematiklehrer,

hatte bereits die halbe Tafel mit geheimnis¬
vollen Hieroglyphen bedeckt . Es schwirrte
nur so von Zahlen, und die Hirne der
Primaner begannen bereits zu rauhen .

Da , mitten in diese Quälerei, ersholl durch
das geöffnete Fenster Leierkastenmusik.
Einen Augenblick stutzte der Lehrer , dann
drehte er sih zur Klasse , und die jungen
Leute gewahrten zu ihrem grenzenlosen
Staunen ein Lächeln auf seinen sonst so
ernsten Zügen . Jetzt legte er gar die Kmide
aufs Katheder, und — Wunder aller Wun¬
der — nun begab er sih ans Fenster und
lauschte den Melodien des Leierkastens.

„Da es niht viel Zweck hat , während der
Musik an der Lösung weiterzuarbeiten, wol¬
len wir lieber eine kleine Pause einlegen .“

Das sollte wohl eine Art Entshuldigung
bedeuten; die wäre allerdings bei den Pri¬
manern niht notwendig gewesen . Nachdem
sie sich von ihrem Erstaunen erholt hatten ,
fanden sie sih schnell in die angenehme
Lane , und Hugo Wehling summte bereits den
Schlager mit, der in diesem Augenblick
herauftönte. Kurt Koch blickte bereits zum
drittenmal nah der Uhr. In drei Minuten
war die Stunde zu Ende !

Genau eine Wohe darauf wiederholte sih
dasselbe Schauspiel . Der Himmel mochte
wissen, weihe psychologischen Zusammen¬
hänge bei Dr. Krämer wirksam wurden , daß
er sentimentalen Klängen des Leierkastens
laushte . Irgendweihe Jugenderinnerungen
und längst vershüttete Gefühle mochten
nun ihr Recht geltend mähen . Den Pri¬
manern konnte es sehr reht sein ; denn
wiederum war eine gefürchtete Stunde
geschafft .

Und so geschah es auch in der dritten
Wohe .

Dann aber kam wieder einmal eine Mathe¬
matikstunde. Diesmal saß Herr Dr. Krämer,
auf dem Katheder, und seine Augen glänzten
eigentümlich lebhaft durh die scharfen j
Gläser. Eine eigenartige Unruhe schien sich ’
der Klasse bemächtigt zu haben. Wiederholt
shon waren die Augen so mancher SchülerJ
nah der Armbanduhr gewandert, und öfteri
shon war ein fragender Blick von einem zum]
andern gegangen.

Und nun unterbrah der Lehrer seinen :
Vortrag plötzlich und sagte mit erhobener ,
Stimme: „Meine jungen Freunde , es tut mir
leid, aber ih muß Ihnen eine Enttäuschung
bereiten. Ihr Leiermann wird heute nicht
kommen. Im Interesse eines gedeihbeherv
Mathematikunterrichtos habe ih da§ Hono¬
rar , das Sie dem guten Minne bewilligten ,
um zehn Pfennige erhöht . Sie sehen , daß es
geholfen hat . Ih habe bei dieser Gelegen¬
heit feststellen können, daß Ihnen eine_
Mathematikstunde immerhin fünfzig Pfennig
wert ist, und das will bei den stets ange¬
spannten Geldverhältnisson, eines Primaners
viel sagen . Da ih für eine große Familie zu
sorgen habe, bitte ich , von einer weiteren
Erhöhung des Künstlerhonorars absehen zu
wollen, da dies meinen finanziellen Ruin
bedeuten würde !“ Er lächelte .

Nah dieser langen Rede war es eine
Sekunde ganz still in der Klasse , dann aber
brach ein Lahen los , wie es in diesem Raum
nur selten gehört ward. Und auch ein ein¬
stimmiges „Bravo“ huldigte dem klugen
Lehrer.

Darauf wandte sih Dr . Krämer wieder
seiner Tafel zu.
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DER HEIMATSPIEGEL

Freiburger Stadtnotizen
Schauirislandbahn wieder in Betrieb

Nach Beendigung der Revisionsarbeiten an
der Schauinslandbahn , die in den letzten
Wochen stattfanden , nimmt die Bahn am
Sonntag ihren Betrieb nach dem bisherigen
Fahrplan wieder auf .

Vom Freiburger Wohlfahrtsamt
Ab Montag , 22. November , befindet sich das

gesamte städt Wohlfahrtsamt auf der
Hochaliee , Rempartstraße . Das noch in der
Lessingschule befindliche Fürsorgeamt mit
seinen Abteilungen : 1 . Allgemeine Fürsorge ,
2 . Sozialrentner , 3. Kleinrentner , 4 . Anstalts¬
fürsorge , 5 . Gesundheitsfürsorge , 6 . Kriegsbe¬
schädigten - und Kriegshinterbliebenen -Für -
sorge , ferner die Abteilung Familienfürsorge
(Fürsorgerinnen und Fürsorger ) ist am 19 .

JI0. und 20. November 1948 wegen Umzugs für
den Publikumsverkehr geschlossen .

Von den Städt . Bühnen
Am heutigen Samstag wird im Casino

die Operette „ Monika “ mit Elmy v . Karäjan -
Hoigerloef a . G . in der Titelrolle gegeben .
Am Sonntag findet das erste Gastspiel von
Harriet S e 1 i n von der Staatsoper Stock¬
holm in der Titelpartie von Bizets „Carmen "
statt . In dieser Vorstellung singt Eugen
Grimm erstmals die Partie des Escamillo .

Im Kammerspielhaus wird am
Samstag (Beginn 19 .30 TJhr ) „Des Teufels
General “ zum 34. Male gegeben . Das Sonn -
tagsprogramm : 14 .30 Uhr „ Der Arzt am Schei¬
deweg “

, Komödie von G . B . Shaw , 19 .00 Uhr
„Der Richter von Zalamea “

, Schauspiel von
Calderon .

Aus dem Kreis Neustadt
Neustadt . Die Demokratische Partei ist

, aus den Wahlen als zweitstärkste Partei des
Kreises hervorgegangen und hat von allen
Parteien den meisten Stimmenzuwachs zu
verzeichnen . Sie ist in der Kreisversammlung
mit 5 Sitzen vertreten und wird folgende
Vertreter entsenden : Stahl Wilhelm , Bürger¬
meister , Titisee , Albert Josef , Landwirt und
Kreisbaum wart , W eilendingen ; Schmidt Hein¬
rich , Kaufmann , St . Blasien ; Thomas Walter ,
Kaufmann , Bonndorf und Stoffier Franz ,
Schreinermeister in Neustadt Der .Gemein¬
derat nimmt zwei demokratische Vertreter
auf , und zwar Ruf Adolf , Beamter , Neustadt
und Oskar Hartfelder , Malermeister , Neu¬
stadt . — Bei der letzten Sitzung des Kreis -
versammlungsausschusses behandelte man
die Frage der Gründung eines Zweckverban¬
des für die Staatliche Kunsthandwerkerschule
in Bonndorf . Ebenfalls zur Snraehe kamen
Schulgeldermäß ’ gungen für Schüler , die in¬
nerhalb und außerhalb des Kreises beheima¬
tet sind . Der -Ausschuß hat seine Auffassung ,
einen Kreisbeauftragten für Jugendbildung
und Jugendbewegung nicht zu bestellen , au f-

j , rechterhalten . Man will zumindest das neue
l , Haushaltsjahr abwarten Gegenstand von

Sä;!1Verhandlungen waren das Flüchtlingspro¬
blem und die Schulraumerweiterungen an der
Gewerbeschule Neustadt Ausführliche ‘ Be¬
handlung erfuhr d>e Frage des Milchpreises
Zurückgestellt wurde ein Antrag der Stadt
Neustadt auf einen Kostenzuschuß zur Er¬
richtung einer Wandererstation und die Fra¬
ge des Beitritts zu einer Arbeitsgemeinschaft
der südbadischen Kreise — Die Stadt Neu¬
stadt wird für die Hoehfirstskikämr >fe wieder
einen wertvollen Wandernreis stiften . Die
Plastik wird in der Werkstätte Dachter -Neu -

( stadt hergest °llt
Titisee . Die Gendarme .rie verhaftete hier

ffeinen 19 ’ ährigen - iuneen Mann . d ° r sich ohne
Papiere hier aufgehalten hatte . Wie sich bei
den ermittelten Erhebungen he ’’ausste , l+e . hat
die Staatsanwaltschaft den Gutedel bereits
seit längerer Zeit gesucht Er ha +t,e im Rhein¬
land b =i einem n :i ĥ +hvr,en TTebn r fall einem
pfcrdehStirJler 12nnn DM gestohlen .

Gra .fenhansen . Emern h ?e«iee n Bauern wur¬
de in einer der letzten wachte ein geschlach¬
tetes Schwein , das im Keifer in der ■Re ?Zo lag ,
gestnbion Von den T 'äfovrt -PoMt iede ßujv

Der Euthanasieprozeß in Freiburg
Ein trauriges Kapitel des „Dritten Reiches “ vor Gericht

„Der Arzt am Scheidewege “
Neueinstudierung der Städt. Bühnen

Er gibt eine Sorte von Theaterstücken , bei
£ denen man sich von vornherein fragen muß ,

warum man sie (noch) spielt : des Publikums
I? oder der Schauspieler wegen . Beim „ Arzt

am Scheidewege “ muß diese Frage für das
erstere verneint werden . Denn über Shaws
in den Freiburger Kammerspielen in einer
Neuinszenierung gezeigte Komödie braucht
man an sich nicht mehr viel zu sagen , weil
diese uns nicht mehr viel zu sagen hat . Sie
war vor bald einem Menschenalter einmal
von bestimmter Aktualität und mag es unter
angelsächsischen Aspekten auch heute noch
sein ; aber angesichts der Probleme und
Ueberlegungen , die unst jetzt bewegen , hat
sich doch der Schuttstaub der Gegenwart be¬
denklich '' auf sie gelegt . Wenn Zeittheater ,dann richtiges . Mit einem solchen Brillant -
teuerwerk von Konversationswitz , Satire ,Ironie und gesuchter Bedeutung , das übri -

1 gens nach dem dritten Akt aus der Sphäre
des mehr Allgemeinen in die Bereiche des
allzu Persönlichen verflackert und verpufft ,ist niemandem mehr gedient Gewiß die
Theaterbesucher freuen und lachen

’
ganzgern , obwohl eigentlich sie , die Bürger , esselbst sind , über die da hergefallen wird

Aber nicht nur über sie , die nach Shaws
Meinung in vielem die Moral gepachtet zunaben scheinen , sondern auch über die ande¬
ren , die sich aus der Moral nichts machen
tt

1*u, .
^ rel‘

,
ei ?enen Moral Ipben , gegen die

Unbürgerlichen , wird losgezogen . Wo ist
nun rechts, wo links? So reißt Shaw ledig¬

in der vergangenen Woche standen vor dem
Schwurgericht zwei der aktiven Teilnahme
an den Euthanasiemaßnahmen des Hitlerrei¬
ches beschuldigte Aerzte . Dem ehemaligen
Medizinalreferenten des Bad Ministeriums
des Inneren , Medizinalrat Dr . Ludwig
Sp rauer , wurde die organisatorische Vor¬
bereitung und Durchführung der „Aktion
zur Vernichtung lebensunwerten Lebens “ in
Baden zur Last gelegt . Der zweite Angeklag¬
te , Medizinalrat Dr . Josef Artur Schreck ,
hat in seiner damaligen Eigenschaft als Gut¬
achter 15 000 Meldebogen , die als Grundlage
zur Verschickung der Geisteskranken nach
der Tötungsanstalt Grafen eck (Wttbg .)
dienten , begutachtet und sich hierbei in
8000 Fällen für die Tötung der Kranken aus¬
gesprochen . Außerdem , wurde er beschuldigt ,
durch Luminalinjektionen eigenhändig den
Tod von drei schwachsinnigen Kindern der
Kinderfachabteilung Wiesloch herbeigeführt
zu haben .

Die Vernehmung Sprauers
zeigte die verworfenen Praktiken , mit de¬
nen die Berliner Machthaber damals arbeite¬
ten . Sprauer erhielt im Herbst 1939 anläßlich
mehrerer Konferenzen in Berlin die Direk¬
tiven , wonach eine größere Anzahl Geistes¬
kranker aus den bad ’Sehen Heilanstalten ver¬
legt werden sollte , damit , so wurde ihm ge¬
sagt , Betten für Lazarette frei würden . Der
wahre Hintergrund dieser „nlanwirtschaftli¬
chen Verlegungen “ blieb ihm jedoch nicht
lange verborgen . Mit einem Fijhrererlaß vom
1 . September 1939 wurde dem geplanten
Massenmord der dürftige Anstrich der Le¬
galität vergehen . Darauf begann die Aktion
in vollem Umfange zu laufen . lieber Sprauer
wurden den Leitern der einzelnen A.nstalten
Fragebogen .zugestellt . worin sie nach den
Richtlinien eines betgele ^top Merkblattes d°n
K vankh ° itS7US +and ihrer Pefiopton in kurzen
Stichworten fixieren muß +en . Diese Meide¬
bogen wurd °n Gutachtern vorgolegt nach de¬
ren Beurteilung , ;n Berhn die T^ansport -
Rsten zneammengestellt und wieder durch
die Hand Sprauers den Anstalten zugestelit

wurden . Sprauer war bei all diesen Vorgän¬
gen ein williges Werkzeug der Berliner Be¬
fehlshaber .

Dr . Schreck betonte vor Gericht , daß er
auch heute noch überzeugter Anhänger der
Euthanasie im wissenschaftlichen Sinne sei.
Als Leiter einer Heilanstalt in Zwiefalt
hat er ohne Widerstand die Verschickung
von 480 seiner Patienten nach Grafeneck ge¬
duldet . Außerdem hat er durch seine nicht
immer auf gewissenhafter Prüfung der Un¬
terlagen basierenden Gutachten die Ver¬
schleppung zahlreicher Kranker — in Baden
wurden 3 200 Kranke getötet — aus den An¬
stalten Emmendingen , Reichenau und Herten
veranlaßt . Nach Beendigung seiner Gutach¬
tertätigkeit war er als Chefarzt in die Kin¬
derfachabteilung ' Wiesloch gekommen . Außer
den dort von ihm selbst vorgenommenen
drei Tötungen wurden von einem hinzuge¬
zogenen Arzt zehn weitere Kinder durch
Einspritzung von Luminal getötet . Schreck
gab an , daß er die Spritzen bei diesen nicht,
entwicklungsfähigen Kindern als eine Erlö¬
sung betrachtet habe .

Die Aussagen der Zeugen
vermochten dem umfangreichen Akten¬
material nichts wesentlich Neues hinzuzu¬
fügen . Die Zeugen , in erster Linie Aerzte ,
Pflegepersonal und ehemalige Patienten aus
den Anstalten , schilderten die Vorgänge in
den Heimen . Danach wurden die auf den
Transportlisten aufgeführten Kranken in
Gruppen zu je 25 in Autos verladen . Spater ,
als der Zweck und das Ziel dieser Transporte
auch bei den Kranken ruchbar geworden
war , kam es bei solchen Verladungen zu
herzzerreißenden Abschiedsszenen . Immer
wieder betonten die Zeugen die tragische
Tatsache , daß auch arbeitsfähige und noch
im Besitz ihres Persönlichkei tswertes be¬
findliche Kranke — das Gericht schätzte
ihre Zahl auf 50 Prozent der Gesamtzahl —
den Weg nach Grafeneck gehen mußten . Vor¬
stellungen einzelner mutiger Aerzte und
Geistlicher (auch der verstorbene Erzbischof
Dr . Gröber hat sich in mehreren Briefen an

Was der Kreis ;n berichtet
Emmendingen . Die Ortsgruppe Emmen¬

dingen des Verbandes der Körperbeschädig¬
ten , Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen
veranstaltet am Totensonntag , 21 . November .
11 Uhr , vor dem Ehrenmal im Stadtgarten
zu Ehren der während der beiden Weltkriege
gefallenen Kameraden eine Gedenkfeier , ver¬
bunden mit Kranzniederlegung und anschlie¬
ßendem Besuch der Soldatengräber auf dem
Friedhof .

Kenzingen . Durch die Einrichtung ^ von
Omnibusfahrten werden in diesem Winter ;
auch die Kenzinger Theaterfreunde nach lan¬
gen Jahren wieder Gelegenheit haben , Abend¬
vorstellungen in Freiburg zu besuchen . Die
Theatermiete umfaßt 12 Opern und Operetten
und beginnt am 20. November mit „Monika “ .
— Der Ortsverein des „Badischen Roten Kreu¬
zes“ beginnt in diesem Monat mit Schulungs¬
kursen für Helferinnen und Helfer . — Unbe¬
kannte Täter entfernten von einer Baustelle
in der Bahnhofstraße , an der zu IZeit Erd¬
arbeiten ausgeführt werden , eine hölzerne
Einfriedung und die zur Warnung ange¬
brachte Sturmlaterne Nur durch Zufall ist
an der gefährlichen Stelle kein Schaden ent¬
standen . Die Gendarmerie bittet um sach¬
dienliche Mitteilungen . — Das Standesamt
meldet für Monat Oktober 18 Geburten (davon
5 einheimische ) 4 Eheschließungen und 1
Sterbefall . — Herbert Köibin und Josef Guski
sind aus französischer Gefangenschaft zurück¬
gekehrt .

Denzlingen . Zu einer schönen Kundgebung
für den Gedanken des deutschen Liedes ge¬
staltete sich die Generalversammlung des
Breisgauer Sängerbundes . Der Vorm ’ttag galt
der eigentlichen Generalversammlung , die
von einem Chon des MGV Denzlingen einge¬
leitet wurde " nd zu der zahlreiche Bundesver¬
eine ihre Vertreter entsandt hatten . Der

lieh Gegensätze auf , doch ans Ueberbrücken ,
an eine Sinndeutung denkt er nicht ; er lieb¬
äugelt mit allem und jedem , mit arm und
reich zumal . Die Kritik jedoch an der soge¬
nannten „Gesellschaft “

, die wir für notwendig
erachten , geht heute von völlig anderen Ge¬
sichtspunkten aus . Dadurch , daß man auf der
einen Seite zum Beispiel die Ärzte angreift
und auf übrigens längst bekannte Mißstände
hinweist , auf der anderen aber — wie billig
und platt das alles ! — die sogenannten
Künstler attackiert , ist nichts mehr geholfen .
Es wird immer Ärzte und Künstler geben ,' auf die Shaws , Geistreicheleien und Bon¬
mots passen , wie es auch entsprechend Kauf¬
leute , Handwerker , Pfarrer gibt ; doch über
die Ernsthaftigkeit jedes dieser Berufe kann
man nicht mehr mit Shawscher Manier spre¬
chen . Wir haben eine ganz andere Stellung
zu den Dingen gewonnen . So ist es also mit
diesem Stüde in seinem Wert - und Tendenz¬
gehalt nichts mehr , lieber die bis zur Ueber -
spitzung gestellte Hauptfrage des Ganzen ,

•
nämlich ob der Arzt ein Leben eventuell ver¬
nichten darf , um ein anderes zu - retten , ist
nichts mehr zu entscheiden — wenn wie hier
ein Arzt die Möglichkeit besitzt , zehn Leben
zu retten , kann die Rettung eines elften oder
zwölften Lebens nicht seine Kreise stören
Damit aber steht und fällt das also sicht¬
barlieh auf schwächsten Füßen sich befind¬
liche Stück des Iren .

Bl^ bt somit übrig , daß es für die Schau¬
spiele ’’ wichtig und notwendig sei . Ja , es
hat gute und dankbare Rollen Deswegen
hängen die Theaterleute an ihm Denn wo
sich solches zeigt , läßt man nur ungern die

1 . Präsident des Bundes , Bürgermeister Hal¬
ler von Denzlingen , entbot der Versammlung
ein herzliches Willkomm und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß nach den Jah¬
ren der Schrecken die Liebe zum Liede wie¬
der in den Herzen so vieler Sangesfreunde
Einzug gehalten habe . Ein kurzes Geden¬
ken galt den Toten des vergangenen Jahres .
Die Erstattung des Jahresberichtes 'gab Ein¬
blick über den Aufschwung , den der Bund
seit seiner Gründung genommen hat . Die
Zahl der Vereine ist von damals 37 Vereinen
mit 1600 Mitgliedern auf 103 Vereine mit ins -
gsamt 4350 Sängern angestiegen . In längeren
Ausführungen gab Bundeschormeister Weiß
eine Uebersieht über die Arbeit , die von der
Bundesleitung aus getan wurde , um die ge¬
sanglichen Leistungen der Vereine zu för¬
dern und zu heben . Die anschließend durchge¬
führte Neuwahl des Vorstandes ergab keine
Veränderungen , so daß Bürgermeister Haller
weiterhin Präsident bleiben wird . Für seine
aus großem Idealismus geleistete Arbeit wäh¬
nend des ersten Gründungsiahres dankte ihm
die Versammlung mit dem Breisgauer Sänger¬
gruß .

Köndringen . Der Landwirt Andreas Peter
in Landeck beging am 10 . November seinen
72. Geburtstag .

Köndringen . Der Turmuhrenbauer Friedrich
Ankermann feierte am 8 . November seinen 76..
Rentner K . Fischer , Teninger Straße , am sel¬
ben Tage seinen 79. Geburtstag . Der älteste
Mann unserer Gemeinde , Eduard Kraft , ist
am 6 . 11 . im Alter von 82 Jahren gestorben .

Obersimonswald . Hier starb die älteste Ein
wohnerin Karolina Trenkle . geb . Schonhardt
im 93 , Lebensjahre . Ebenso starb im 85 . Le¬
bensjahre Alt -Ganterbäuerin Maria Weis , geb
Emmler . Sie war vom Emmlerhof in Haslach¬
simon swald gebürtig .

Gelegenheit des handfesten Spiels fallen
(sehr charakteristisch , daß sogar Hilpert in
Konstanz gerade diesen Shaw wieder ins
Programm auf genommen hat !) — Und man
muß zugeben , daß in Freiburg viel Mühe auf
das Ganze gewendet und ein beachtliches
Niveau der Darstellung erreicht ward . Der
dem Hause angemessene Hammerspielton
wurde wohl getroffen . Neben Claus Clausen ,
der den Sir Colenso Ridgeon sehr überlegt
und mit aufs feinste ausgearbeiteten Nuan¬
cierungen eines unmenschlich -menschlichen
Hagestolzen , gesuchten und in seiner Liebe
enttäuschten Mannes gab , als eine vor allem
vom Geiste her diktierte Leistung beachtens¬
wert , behaupteten sich die anderen im Kol¬
legium der ironisierten Aerzte vortrefflich ;
so konnte man an Lothar Bührings Sir
Ralph , diesem jovialen Scharlatan , dem vor¬
dergründigen Chirurgen K . H . Welkes und
dem alten Skeptiker Sir Patrick Cullen des
freilich sich mimisch stets wiederholenden
Philipp Orlemann seinen Spaß haben . Eine
kleine noble Sonderleistung bot der am
Ende des Abends für seine dreißigjährige
Schauspielertätigkeit besonders geehrte Theo
Martin als Armenarzt Dr . Blenkinsop , zwei¬
fellos die sympathischste Gestalt im ganzen
Stück , der frei 1<eh Shaw dadurch , daß er sie
noch zum Sanitätsrat avancieren läßt , auch
einen H ’pb versetzt , ein Beweis mehr , daß
der Dichter nur das Interesse bat , nichts ,
aber auch nichts mehr aalten zu lassen . Der
Mask ° und Art von GrOndaens ana °nöhert
gab sich Friedrich v Rü' ow als gleicher¬
maßen bedenkenloser Schuft wie genialischer ,
nur der Schönheit verpflichteter Malei', er

\vas bietet Freiburg ?
Samstag , den 20 . November ;

Städt . Bühnen . Casino : ..Monika ", 20 Uhr . — Kam¬
merspiele : ..Des Teufels General " , 19.30 Uhr .

Festhalle Freiburg -St . Georgen : Tanzabend (ver¬
bunden mit Radballkämpfen , veranstaltet vom Rad¬
sportverein ) .

Sonntag , den 21 . November :
Städt , Bühnen . Casino : „Carmen " , 20 Uhr . — K&.u-

merspiele : „Der Arzt am Scheideweg " , 14.30 Uhr . —
„Der Richter von Zalamea “, 19 Uhr .

Täglich :
Lichtspiele : Casino : „Die Glocken von St . Marien " .

— Friedrichshau : „Die Frau ohne Herz “ . — Kandel¬
hof : „Die Frau ohne Herz " . — Harmonie : „Der At'i-
bergexpreß hat Verspätung “. — Union : „Mit Dir
duich dick und dünn " .

Haus Stadelmann : Welt des Kindes .

das Bad . Ministerium des Innern gegen die
Euthanasie gewandt ) scheiterten nicht zuletzt
an der unzugänglichen Haltung Sprauers ,
der des öfteren bei solchen Anlässen den
Bittstellern mit der Gestapo und dem KZ
drohte .

Erschütternd waren die Aussagen eines der
wenigen Ueberlebenden von Grafeneck über
die dortigen Zustände . Die ankommenden
Kranken wurden von Aerzten , die unter fal¬
schem Namen auftraten , einer nochmaligen
flüchtigen Gruppenuntersuchung unterzogen
und dann in die als Duschraum getarnte Gas¬
kammer getrieben . Nachdem die Opfer durch
das einströmende Kohlenoxydgas getötet wa¬
ren , wurden die Leichen in eigens zu diesem
Zweck konstruierten Oefen verbrannt .

Die Plädoyers
brachten zunächst von seiten des General -
staatsanwaltes Bader eine in scharfen Wor¬
ten gehaltene Geißelung der Verlogenheit des
Euthanasieprogramms der Nazidiktatoren . Die
Euthanasie verlange Mitleid mit dem Kranken
dürfe aber nie , wie im vorliegenden Falle ,
reiner Zweckgedanke sein . In seinen weite¬
ren Ausführungen bedauerte der Staatsan¬
walt , daß auf der Anklagebank nicht die
Hauptschuldigen , sondern nur die dritte Gar¬
nitur säße . In seinen rechtlichen Auslegun¬
gen führte er aus , daß bei den Handlungen
beider Angeklagten die Momente der Ueber -
legung und der Heimtücke gegeben seien .
Schreck sei Ueberzeugungstäter , Sprauer da¬
gegen der Typ des halt - und charakterlosen
Helfers . Trotzdem , oder gerade deswegen
dürften seine Vergehen keine geringere Stra¬
fe finden . Abschließend beantragte der Ge¬
neralstaatsanwalt für beide Angeklagten die
Todesstrafe .

Die Verteidigung verneinte dip subjektive
Schuld ihrer Mandanten weitgehend und
machte für die Exzesse den damaligen Staat
verantwortlich , der die Aktion veranlaßt , or¬
ganisiert und legalisiert habe . Die nicht weg¬
zuleugnende Mitschuld der Angeklagten müs¬
se ihre gerechte Bestrafung in Form einer
milden Freiheitsstrafe finden .

Die Verkündung 1 der Urteile
mußte wegen der umfangreichen und kompli¬
zierten Materie auf Dienstag verschoben wer¬
den . Der Gerichtssaal war überfüllt , als die
Richter den Urteilsspruch verkündeten . Dr .
Sprauer wurde wegen Verbrechens gegen die
Menschlichkeit und Beihilfe zum Mord zu
lebenslänglichem Zuchthaus , Dr . Schreck we¬
gen derselben Delikte ebenfalls zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilt . Außerdem
erhielt .er wegen dreifachen Totschlags eine
zusätzliche Strafe von weiteren zehn Jahren
Zuchthaus . Beiden Angeklagten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer
aberkannt . In der Urteilsbegründung wurde
ausgedrückt , daß die Angeklagten aktiv zur
Förderung der ve ’"brpcke '’i eebon Aktion bei¬
getragen hätten Da der Staat nicht delikt -
fähig sei ( !) . müsse der Einzeltäter in vollem
Ausmaß zur Verantwortung gezogen werden .

wft

Haslachsimonswald . Vor kurzem fand die
Wirtschaftseröffnung der Wirtschaft „ Zum
Schwanen “ statt . Besitzer ist Albert Hummel .
Die Kriegszeit hindurch war die Wirtschaft
geschlossen . „Schwanen “ wurde 1862
vom Nitzenbauer Stratz Georg gegründet .

hatte sehr gute , sehr berechnete Augenblicke ,
doch war sein Sterben auf der Bühne eine
glatte Peinlichkeit . Hier müßte die Regie
(Peter Wackernagel ) , sonst durchaus bedacht ,
geschickt und mit sparsamsten Mitteln arbei¬
tend , doch bedenken , daß Todesszenen nur
mit den sprachlich und darstellerisch schlich¬
testen , delikatesten Mitteln zu meistern sind .
Das gleiche gilt übrigens auch für die Re¬
portertype C . E . Dietrichs ; es müßte sich
doch allmählich bis zum Theater herum¬
gesprochen haben , daß derartig törichte , kari¬
katurhafte Uebertreibungen , wie sie da ge¬
zeigt wurden , einfach nicht mehr angängig
sind , auch in einer Komödie nicht , Der Haß
Shaws gegen diese lästige Schreiberkaste ist
bekannt : Grund genug , zu streichen , zu
dämpfen . Christine Mylius , sehr nett anzu¬
schauen , versuchte nicht vergeblich , der
schwierigen Rolle der blindliebenden Jen¬
nifer wahrhaftigen , unsentimentalen Umriß
zu geben und fand neben der ihr von Shaw
zugeschriebenen Oberflächenwirkung auf die
Männer sehr echte , tiefere , weibliche Töne .
Von den übrigen seien noch der bösartig -gut¬
mütige Wartezimmerdrache Käthe Goth 'es ,
eine sehr ausgerundete Figur , und Henny
Schneider -Wenzels zart und bescheiden ge¬
zeichnete frühere Geliebte des Malers zu
nennen : an den sauberen Konturen solcher
Nebenrollen erkennt sich zuweilen eine
sorgsame Regiearbeii am reinsten und
besten . Das Bühnenbild schuf Adolf Hoppe ,
ein +’aeh , zwe ^^m^ ßig , einprägsam .

Und nun freuen wir uns auf den „ Tasso “
Anfang Dezember . Dr. E. M.
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Danksagungl
Für die wohltuende Anteilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes , unseres Bruders , Onkels und
Schwagers

Karl Sichler
Baumeister

sagen wir allen vielen Dank

Freiburg i . Br . , den 10 . November 1948
Frau Margai ete Stehler, geb . Schilling
Dr . med. Johanna Sichler
Else Klapproth , geb. Sichler
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AMXU ötKANNTMACtU ) IN CibN

Jb
'reiburg i. üi .

ivaui uer Stautiate aer äiadt Freiburg i . Br .
Bei uer am r». Novemner 1948 stattgerundenen Wahl der Stadträce

uer Stadt Freiburg l . Br . wurden 38 495 Summen abgegeben . Davon
waren Z4U5 Stimmen ungülUg . Nach dem vom Uememdewaniausoenun
tesrgesteilten Brgebnls entladen auf :
Liste Nr -, l : Demokratische Partei Süd - und

Mittelbaden , Ortsverein Freicurg i . Br .
Liste Nr . z : olnistlich -Demokratische Union

Baden , Stadtkreis Freiburg i . Br .
Liste Nr . 3 : Sozialdemokratische Partei

Deutschlands , Land Baden , Ortsverein
Freiburg i . Br .

Liste Nr . 4 : Kommunistische Partei , Land
Baden , Kreis Freiburg i . Br .

Es sind somit auf die Dauer von 4 Jahren als Siadträte gewählt :
l . Demokratische Partei Süd - und Mittelbaden , ortsverein

Freiburg i . Br . :
1. Schemenau Otto Karl , geb . zi . 8. 187'i , Bürgermeister i . R ., Zasius -

straße 45.
■2. Aioi echt Friedrich , geb . 9 . 8. 1901, Eisenwarenhändler , Schwimm -

baostraße 30.
3. Liueist Karl , geb . 18. 3 . 1897, Oberstudlcndn 'ektor , Falkenstein .

su alle 17.
4. Menges Georg , geb . 5. 3. 1888, Bürgermeister i . R ., Goethestraße 53.

2. Christlich -Demokratische Union Baden , Stadtkreis Freiourg i . Br . .

1. Dichte ! Anton , geb . 18. 9. 1901, Kaufmann , Bärenweg 12.
2. Fleig Dr . Paul , geb . 6. 7 . 1899, Ministerialdirektor , Zasiusstralie 28 .
ä! Stieng Richard , geb . 4. 4. 1876, Bürgermeister , Mozaristraße 9 a .
i Lips Joaei , geb . 18. 1. 1901, Zimmeimeister , Habsburgerstr . 21.

6 274 Stimmen = 4 Sitze

15 701 stimmen = 11 Sitze

12 192 Stimmen = 8 Sitze

2 283 summen = 1 Sitz

Zeiser Ernestine , geb . 5 . 10. 1888, Geschäftsinhaberin , Eschholzstr . 88 .
6 Weber - Hans , geb . 21. 11. 1899, Dipi .-Kaufmann , DreisamsU -aße 5 .
7 Lehr Albert Maria , geb . 15. 8. 1913, Dipl .-Ing ., Lindenmattensti . 27.
8. Knobel Richaid , gebt 26 . 5. 1909, Gewerkschaftssekretär , Almend

9 Kop/di - Hermann , geb . 29 5. 1901, Rechtsanwalt , Vaubanstr . 16.
10! Rohrer Franz , geb . 31. 12. 1900, Buchsachverständiger , Erbprinzen -

11. Schüler Karl Friedrich , geb . 5. 4 1886, Land - und Gastwirt , Basler
Landstraße 87.

3 Sozialdemokratische Partei Deutschlands , Land Baden , Ortsverein
Freiburg i . Br . :

1 Ruh Robtrt , geb . 8. 10. 1888, Schreinermeister , Stühlinger Str . 8.
2

"
Glöckner Karl , geb . 4. 4. 1885, Lagerverwalter , Haslacher Str . 87

3
’

Gotthardt Dr . Walter , geb . 26. 11. 1902, Rechtsanwalt , Stadtstr . 28.
4
'
. Seeh Emma , geb . 29 - 7 . 1908 , Hausfrau , Freiau 25.

5 Thoma Karl , geb . 14. 12. 1914, Glasermeister , Habsbui gerstraße 46
6 Kappes Peter , geb . 20. 12. 1889, Buchdrucker , Richard -Wagner -Str . 3.
7

’
. Breitenbach Heinrich , geb . 17. 4. 1898, Gewerkschaftssekretär ,

Eisenbahnstraße 38.
8 . Riemensperger Dr . Alfred , geb . 4. 9. 1900, Hauptlehrer , Leiter der

Volkshochschule , Blasiusstraße 16 .
4. Kommunistische Partei , Land Baden , Kreis Freiburg i . Br . :

1. Müller Alfred , geb . 29. 1. 1900, Schreiner , Kybfelsenstraße 17 a .

Jeder Wahlberechtigte oder jeder , der sich für wahlberechtigt hält
ferner jede politische Partei kann Einspruch gegen das Wahlergeb¬
nis einlegen , falls Unregelmäßigkeiten in den Wahlhandlungen gel¬
tend gemacht werden , die geeignet sind , das Wahlergebnis zu beein -

^
Dei ^ Einspruch ist innerhalb von 8 Tag - n nach der Veröffentlichung

des Wahlergebnisses an der Gemeindeverkündungstafel schriftlich
oder mündlich zu Protokoll bei der Staatsaufsichtsbehörde zu erheben

Der Oberbürgermeister als Gemeindewahlleiter (2-724)

Ausgabe der Lebensmittelkarten
Dezember 1948 - 44. Zuteilungsperiode — und Teilung des Aus¬

gabebezirkes H e r d e r n

Ausgabezeiten : Innenbezirke , Haslach und St Georgen : Dienstag ,
23. 11. , 8—16 Uhr , Mittwoch 24. 11. , 8—16 Uhr . Donnerstag , 25. 11. , 8— IG
Uhr Freitag 26 . 11 . 48 ., 8—16 Uhr . Zähringen und Günterstal : Diens¬

tag
’

23 . II . , 8—1« Uhr , Mittwoch , 24. 11. , 8—16 Uhr . Littenweiler und
Betzenhausen : Donnerstag , 25. 11. , 8—16 Uhr , Freitag , 26 . 11. . 8—16 Uhr .

Die Ausgabelokale sind aus den Aushängen m den Emzelhannels -

geschäften zu ersehen T ,
Für Herdern bleibt die Einteilung wie bet der Ausgabe der Lebens¬

mittelkarten für den Monat November bestehen .
Die Lebensmittelkarten sind möglichst an den vorgesehenen Tagen

abzuholen : es wird erwogen , für nachträgliche Abholung eine Ge¬
bühr zu erheben .

(2-726)

Freiburg i , Br ., den 13. November 1948.
Ernährungsamt Freiburg -Stadt

/vw Uh Uiiwcctc - Asi &ßx 'A ty &Art

SUCHDIENST

Gesucht : Kaufm . Carl Löbenstein ,
geb . 21. 7. 87, zu Wanfried , und
seine Ehefrau Johanna , geb . Her¬
mann , geb . 1892 zu Heldenbergen ,
beide zuletzt wohnhaft in Hanau ,
oder deren Erben , zwecks Regu¬
lierung dring . Vermögensange¬
legenheiten . Zweckdienl . Mittei¬
lungen erb unter 9587 än Ann .-
F.xped . Carl Gabler , C-mbH .,
l -re -' - ' - 'n in A ’blinaer Stt . 2 .

• :•l -77t)
"
sTELLENA NG E BO T E

Hauptheiufl . Vertreter mil hoher
Prov . für erstkl . Futtermittel ge¬
sucht . Angeb . m . Lichtbild an
Verkaufsbüro Ettenheim (Baden )
Postfach 20 (2-736)

HEIRATEN

n‘ e ih 11acht e n pVein ?

umivnie
Das Gvoßinatiint ni
Eheanbahnung hilft !

Auskunft durch die Filialen G'*'l-692
Freiburg , Falkensteinstraße 26

Offenburg , Kmi '«Gött »Straße s

Frau in den 50er Jahren , gute Er¬
scheinung , sucht einen Lebens -
kameraden mit gutem , edlem
Charakter . Zuschr . mit Bild unt .
Nr . 501 an „Das Neue Baden “ ,
Geschäftsstelle Freiburg i . Br .,
Hildastraße 2a .

2 geübte Kartonagerinnen l*49S1

und Etuismacherinnen
werden sofort für dauernde Beschäftigung eingestellt

RUDOLF NESTLER , GmbH .

Kaufmann , Lebensmitteltachmann , zuverlässig u.
selbständig, , gewandt im Ein » und Verkauf, flotter
Korrespondent , für Lebensmittel - Großhandlung
per sofort, evtl, auch später gesucht. i?.727)

Angebote unter Nr . 340 an „ Das Neue Baden“
, Freiburg

Hildastcaße 2 a

fg )

STÄDTISCHE BÜHNEN
FREIBURG i. BR .

Wodienspielplan vom 23. — 28. November 1948
\ Bitte ausrchneiden)

C4SJATO ;
Dienstag, 23 . 20 .00 Uhr
Mittwoch, 24. 20.00 „
Donnerst . , 25 . 20.00 „

Freitag, 26. 20.00 „
Samstag, 27.

Sonntag , 2# 15 .00 „
Sonntag . 28. 20 00 „

KAMMERSPIELE :
Montag, 22. 20.00 „
Montag , 22. und
Dienstag, 23 .

Mittwoch 24 19 .30 „
Donnerst . , 25 . 19 .30 „

Samstag, 27 . 19 .00 „
Sonntag , 28 . 14 .30 „
Sonntag, 28. 19.00 „

2—732

„Monika "
„Carmen "
„Don Giovanni !“

4. DonnerstwMiefe B

„Monika “
Wegen Generalprobe
, Hansel u . Gretel“ geschl.
„Monika "
In neuer Inszenierung !
„Hansel und Gretel“

1 Kammerkonzert
Oskar ‘Schmidt-Quartett
Gastspiel in Triberg
„Des Teufels General “
„ Der Arzt am Scheideweg"

4. Mittwoch *Miete A
.,Aimee“ ,

4 . DonnerstagiMiete A

„ Der seidene Schuh"
„ Der Richter v. Zalamea "
„ Des Teufels General “

t I C H T
Ab Freitag , 19 . 11. 48 . bis Don¬

nerstag . 25. 11.
Ein außergewöhnlich starker

Eagle -Lion -Sensationsfilm

Die Frau ohne Herz
in deutscher Sprache .

Mit den beliebtesten Darstellern
James Mason — Margaret Look¬

wood .
Neueste Wochenschau ! Jugend¬

verbot bis 16 Jahre . (2-730*

Ecke Rennweg u . Kandelstraße

Ab Freitag 19. 11. 48. bis Don¬
nerstag , 25. li .

Ein außergewöhnlich starker
Eagle -Lion -Sensationsfilm

Die Frau ohne Herz
in deutscher Sprache .

Mit den beliebtesten Darstellern
James Mason — Margaret Look¬

wood .
Neueste Wochenschau ! Juv .- nd -

verbot bis 16 Jahre . (2-701-

Museum - Lichtspiele | Juniperus- Lichfsafele
Donaueschingen

Freitag, bis einsch ;.Oonnc : -tag , . ' .Nov •
Die Erbin vomKosenboi

Freitag,bis einschl.Donnerstag, -5.Nov.
Der herrliche Farbfilm

OPFERGANG
mit Kristina SöderFaum u . a.

mit Hansi Knoteck , Paul KlinBPr <stavWaldau, Rudol, Kat AfS I.1

111 »
’
N

2Seit)ttmJ) t§fevjcn
für Freiburg sind in den hiesigen Fachs
geschaffen ab Anfang Dezember erhältlich
Verbraucher höchst preis : —73‘)
DM IAO bis *.40 !ür 10 Stüc 1' beste, handgezojrene,
nichttro »fendc Baumkerzen in normaler Größe

HERMANN & IRMELIN , Wachswarentabrik
Freiburg i . Br . , Falkensteinstraße 21

flawecg - -q & Ar !

J

Leichentrantporte
von und nach auswärts
Ausgrabungen
mit Spezialleichenwagen übernimmt

8me beachten Sie fflATHKUS VOGELden Vorname 1

Karlsruhe , nur Hirschslr . 44, Tel . 2747
Das einzige Unternehmen mit Spezialleichenwagen

Immer gut für
WÄSCHE

STOFFE
AUSSTEUER

Josef Köhler Habsburgerstraße98
(2*72*) Fiüher öchiH Straße 1.

\
1?

<̂ ch heiße

„ NI LUN “
und ersetz 1 Vanillin
Milch spar ich und Zucker
zur Freude der Mutter.
HiUlfl die iMilfe flr sBfe Sato

/ STÖR *
KAKAO. U. SCHOKOLADEN.
FABRIK * TUTTLINGEN

Reizende Locken durch mein un -
schädl . Lockenwasser . Jetzt wie¬
der lieferbar . FI . DM 2.50 und
Pto . 2 Fl . ptofrei . Otto Blocherer .
(13b) Augsburg 2/14 . (*2-222)

DREIKERN
T> c'

- BLeichsoda,
; DREIKERN - WERK G .m .b .H . OFFEN BU RG

J

WTh d&L tfßxädp̂ ut ^iiüM

Kassenschränke , Kassetten
Karl Schüler , Freiburg i . Br.

EIN ERZEUGNIS

Mercedes-Benz
4 'Mo .* Diesels und
3to .sBenzinsLastwag .
sow. Lastwagen .Anhänger
kurzfristig lieferbar.

Vertretungen :
Bolle, Vollmer & Co .,Singen
Berndt Heisz, Konstanz

FORD -LKW .
Pritsche und Kipper , Vier - und
Achtzylinder , mit Traktoren -
Petroleum -Aggregat sof . liefer¬
bar . Autorisierte Ford -Verkaufs¬
stelle Kluge & Co ., Freiburg ,
Schwarzwaldstraße 9—11. (G42-656)

Motorrad , DKW , 500 ccm , SB , Tri¬
umph , 350 ccm , 4-Takt , als Lie¬
ferwagen geeign . Mercedes -Benz ,
ca . 1 to , mit Ersatzmotor , 2,6 Li¬
ter , Austro -Daimler , 4 Liter , mit
cd . ohne Holzgasanlage , als Ab -
schlepp - und Zugwagen geeign .
1 Holzkohlenanlage für PKW ,
Mercedes , 1 Holder -Generatoren -
anlage für PKW , 1 Imbert -An -
lage für LKW , 1,5—2 to , günstig
zu verkaufen . (G2-740)

Ingenieur Georg Krämer
Lahr , Am Schützenplatz 2, Tele¬
fon 2440. (G2-740)

LKW , 2,5 to , Ford BB
* orima bereift , zu verkaufen .

Angeb . unter Nr . 491 an, »Das
Neue Baden " , Offenburg .

Ford , 3-to -LKW , Vier - u . Achtzy¬
linder , sof . Lfbar . Austauschmö -
toren - Ersatzteile - Reparaturen .
Autorisierte Ford - Verkaufsstelle
Kluge u . Co ., Freiburg i . Br .,
Schwarzwaldstr . 9—11. (*2-602)

riausiiertelie selber gerben
nach der altbekannten „Gofellan -
Methode “. Anwendung jetzt ganz
einfach ! Felle werden herrlich
weich und behalten den wunder¬
baren , gesunden Naturglanz ! Ori¬
ginaldose mit ausführlicher , leicht
verständlicher Anwendungsvor¬
schrift , ausreichend für z . B . 20
Hasenfelle , nur DM 1,95 . Zu ha¬
ben in einschlägigen Geschäften .
Wenn nicht erhältlich , erfolgt un -
kostenfr Zusendg . geg Eins .v DM
2,20 . Gojodan -Chemie , (14a ) Ebers -
brch a . d Fils (Würltembeign

(5024^

Habe mich in Freiburg als
Rechtsanwalt

niedergelassen und übe die
Praxis mit Herrn Rechtsanwalt
Dr . Nufer aus :2,72s )
Rechtsanwalt Dr . MEISEL
i' isenbahnstraße 49 Telefon 2736

KRANKENVERSICHERUNGV.o.0 .

Bez .-Dir . Karlsruhe , Karlstraße Ul .
Haupt - und nebenberufliche Mitar¬
beiter allerorts gesucht Ba2621

C&dudUotel
Singen a . Hohentwiel

Zimmerabgabe
ab sofort für den Zivilverkehr
Neue TeiefonaNr . 2260

PRINTZ
reinigt ,

wieder
kurzfristig

, 4jA fO \
’ THEATER 1

Freiburg i . Br .
Ab Freitag , den 19. 11.
In Wiederaufführung ! Der
große Lacherfolg ! — Paul
Kemp — Joe Stöckel — Liesl
Karlstadt — Hilde v . Stolz —

Adolf Gondrell in

Mit Dir durch dick und dünn
Ein frisches , witzerfülltes ,
köstliches bayr . Lustspiel !
Jugendfrei ! Neue Wochen¬
schau u . a . Inthronisation
des neuen Erzbischofs . Jetzt
täglich ; 14.15, 16.30, 18.45 und
21 Uhr . (Außer Donnerstag .)
Vorverkauf tägi . ab 13 Uhr .

(2-720)

HAJ2HONIE
Lichtspiele hreiburg i. Br .

Grünwalderstr .

Ein neuer deutscher Unter -
haltungsfihn in Erstauffüh¬

rung für Freibuig

Unser Mittwochabend
Ein Zeitfilm aus dem heuti
gen Berlin mit Hans Nieb -en
— Gerty Soitau — Kar ! John
— Erwin Biegel — Dolo «es
Holve - Egon Bros .U u . a .
Musik : Werner Bochmann
Neueste deutsche Wochen¬
schau ! Jugendfrei . Täglich :
14 .15, 16.30, 18.45 und 21 Uhr ,
( Außer Donnerstag ) . Sonn
tag auch vorm . 10 Uhr . Vor¬
verkauf täglich von 10—12
Uhr . (2-7331
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